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atlerbingg erft fpät oor ; nidjt jcber Krebg mapt
aber fdjon im Anfang ©tutungen.

©an,5 befonberg ju bead)ten finb ferner
leicf)te ober fproere Sfutungen bei grauen
unb gungfrauen, roetdjc bie Slbänberung
fpon £) inter |id) p ab eit. ©otpen grauen
falten natürtid) Stutfpuren fofort auf, umfontepr,
je oorgerüdter ipr dtter ift. Dbroopt aud) in
folpen gälten augnapmgtocife ein anbereg Reiben
atg Krebg üorpattben fein ntag, fo ift bod) eine

fplcunige, griinbtipe Unterfupung burd) bett drjt
bringenb nottoenbig, roenn itipt bie 3eit jur
Settling üerpafjt toerben foil.

©in befonberg fptimmeg unb gerabe häufiges
©erpängnig ift eg, toettn ber Krebg bie erften
©tutungen ju ber geit üerurfad)t, luo bie Scget
augjubteiben anfängt, atfo in ber „dbänberung"
fetbft. SBeit bann bie ©eriobeu befannttid) oft
unregelmäßig tnerben, gefd)iet)t eg teipt, baß man
eine Krebgbtutung für eine ber unregelmäßigen
unb ungefährlichen dbänberunggblutungen pätt.
Seiber gibt eg burpaug fein Unterfpeibungg»
mittet für biefe beiben Slrtcit üon ©tutungen.
Sehr heftige ©tutüertufte fönnen ebenfomobt nur
golge ber Stbättberung fein alg burd) ein Krebg»

gejprottr Perurfad)t merben. Taper fotltcn grauen,
bei roelpen jur 3eit ber Slbänberung gar fü un»
regelmäßige ©tutungen auftreten unb namentlich
folpe, meldte SBopen tang Slugftup mit ©tutfpuren
haben, ja nicht ju tauge Jägern, big fie einen

Strjt ju Sate jiepen.
©in roeitereg Beiden &cg ©ebärmutterfrebfeg

ift ber dugftup. ©r ift fleifpmafferäpn»
lid) unb mandpnat, mic oben fdjon ermähnt,
beuttief) mit ©tut üermifd)t. ©in folper
„gteifcproafferflup" ift allein ©runb genug für
fofortige ärjttidje Unterfud)ung, ntan marte nid)t
ab, big aud) beuttief) ©tut erfpeint!

©ei längerem ©eftepett ber ilranfpeit roirb ber
dugftup immer trüber, eiterähntict) ; fd)tießlid)
nimmt er übten ©eruet) an. gn meit uorge»
fchrittenen gälten fann ber ©eftanf baimn fo eut»

feßtiep merben, baß er bag ©eptimmfte an ber

gaitjen Krantpeit ift, tueit bie Kranfe buret) ben

©del banur ben Stppetit üotlftänbig berliert, jebe
ïebettgfreube ifjr oergättt unb ben dngepürigen
ein tängereg gufatntitenfein mit ihr faft uniuüg»
(ich gemacht mirb. — Slber auet) biefer dugftup,
unb ntag er nod) fo fepeuptip gemorben fein,
beroeigt noch nidjt, baß bie S raufe burd) ärjttirije
Kunft nid)t mehr ju retten fei. ©etbft bann,
roenn eine üottftänbige Leitung nidjt mehr ge»

fingt, fann menigfteng biefer dugftup bebcuteitb
gemitbert ober ooltftänbig oertrieben, meifteng

gattj erträgtief) gemacht merben.
Stand) eine fotd)e arme ,tirante trägt ihr furdjt»

bareg Reiben ohne Hoffnung auf Leitung ober
Sinberung, meit eg früher gegen Krebg feine

Settung gab. SBenn nun eine ©ebantme bon
einem fotd)cn ©tenbe hört, fei cg bon ber Siran»
fen fetbft ober burd) anbere, fo ift eg ihre ©flicht,
bie ©etreffenbe roiffen ju taffen, bap ärgtlipe
Kunft aud) ihr nodj ©efferung, bietteidjt ©eitung
bringen fann.

(gort)epimg folgt.)

|>te ^nfl'uenjd fiet £d)ttutngeren unb

^ttffeitben.

gn jepiger gaprcgjeit, mo bie gnftttenga mie»
ber ju ©tabt unb ßanb mütet, ift eg ant ©tape,
baran ju erinnern, mag ntait ju beachten pabe,
menn ©proangere ober ©titlenbe bon biefer
©eupe befatten merben. Ta meifteng gieber
babei auftritt, muh ntan baran bctifeu, bah über»

mähig hohe Körpertemperaturen ber Stutter
(eidjt bett Tob beg gu ermartenben Kittbeg gur
gotge hoben. Tarum bringe bie ©ebantme bar»
auf, bap inftuengafrantc ©proangere fid) brei»
mat im Tage meffen. ©ei ber ©etegenheit rebe
fie ben beuten gu, einen gieberthermometer an»

gufpaffen uitb erftärc ihnen genau ben ©ebroup
begfetben. gn feiner gamitie, mo nicht gerabegu
drmut f)crrfcf)t, foftte biefeg nüplipe ©ilfgmittct
fehlen.

SBenn bann bie Temperatur bei einer ©proaitge»
ren etma 38,5 erreicht, muh ttnbebingt ber drgt
gugegogett merben, bamit er ein aflgu popeg Stn»

fteigen beg gieberg burd) Siebifantente montög»
tief) berhinbere. Tiefe giebermittet fd)aben betii
Kinbe int Stutterteibc burpaug nicht, boraug»
gefegt, bap fie riptig angemenbet merben. Sin»

berfeitg ift bringenb babor gu marnen, ohne
ärjttidjc ©erorbnung irgettb melche giebermittet,
mie g. ©. Sfntipprin, ju nehmen, med bie mei»
ften biefer Stiftet bei fatfcfjer ©ermenbung fehr
gefährlich merben fönnen unb jmar für jeber»
mann, boppett unhcitbotl aber für @d)mangere.

©ine ebettfo unangenehme Kontptifation ift bie
Qnftuenja für ©tittenbe. ©rfteng fann bie
Stutter if)re Kranff)eit burd) Küffe ober ben

btopen Sltem teidjt auf bett ©äugting übertra»
gen. ©ei fo deinen Kinbern ift biefe ©rfranf»
ung immer etroag bebenfliri). Taher tiegt ber
©ebanfe nahe, itt fotetjem gatte bag Kinb bon
feiner frattfett Stutter ftreng ju trennen unb big

ju ihrer SBieberherftettung fünfttief) 51t ernähren.
Slber abgefehen baoon, bap fief) bieg nicht überall
burchführen liehe, rate ici) bon einem foldjen
©orgehen ab unb jmar aug fotgeuben ©rüttben.
©in fo ptöptidjer ©3ed)fet bon ber ©ruft jur
gtafd)e ift immer gefäf)r(icf). gertter fommt bie
Sfnftedung mit gnftueuja aud) ohne nähereg
ifufantmenfein mit fotdjen Kranfen oft bor,
roat)rfd)einlid) burd) bie Stuft : ber bott ber Stut»
ter abgefonberte Säugling märe atfo bod) nicht
ficher babor gefetjüpt. SSenit ihn nun bie 3n»
ftuettja jugteid) mit bent Sa()runggmechfct be»

fiele, fo mürbe bag cine fet)r grope ©cfapr für
bag deine Siefen bebeuteu.

©in jmeiter ©und, ber bei ber gtifhicnja
©tittenber ju bcadjten märe, ift bie grage, ob
biefe Stitcp bem tlinbe mopt befommt ober ipm
bietteid)t fd)abet. gtt biefer ©ejicpung ntup mau
nicpt jtt ängfttiep fein, man barf ba probieren.
3ft bie DJtilcp bent Kinbe nicpt juträgtiep, fo
mirb eg fie einfad) breepen. Steift beftept bann
bei ber Stutter popeg gieber.

gep mürbe atfo fotgenbeg ©erhalten entpfep»
ten. Tie inftuenjafranfe Stutter ftiflt meiter.
SBenn bag Kinb briept ober Turd)fatt befommt,
fo roirb ipttt Kupmitcp mit Safer» ober ©erften»
fepteint int ©erpättnig bon 1 : 3 gegeben unb

jmar fo lange, a(g bag gieber ber Stutter, bie
fiep brcintal tägtiep meffen folt, über 38,5 pin»
aufgeht. Satürticp müffen in biefer 3cit bie
©rüfte je ttari) iprer ©paunttng einmal ober
meprmatg tägtid) auggepumpt merben unit beut

„Toppetfauger"), bantit bie Stitcp nicpt ber»
fiege. Tap bie erfranfte Stutter am beften
tut, bei Reiten ben Sfrjt jtt Sate ju jiepen, ift
fetbftberftänbticp. ©ei fotepent ©orgepen brauept
man für bag .Slinb nicpt fepr ängfttiep ju fein,
beim ©ruftfinber halten alte ©rtrnrtdtngeu biet
beffer aug alg fünfttiep eruäprte.

JIuö ber

©g finb nun fepon etlirije gapre per, atg id)
Sacptg ju einer ©ebärettbett gerufen mürbe mit
ber ©itte, mid) ju beeiteit, ba bag Kinb fdjott
geboren fei. S'luf ntciit ©efragett auf beut ,'pcint»

mege mürbe mir bott beut miep polenben Statute
bie Sugtunft, bah bie Kinbbetteriu ein Stäbepen
unb bei feiner grau, einer Stägbeberbingerin,
boit ber ©eburt borjeitig überrafept roorben fei.

Sie mären gfeiep ju 6rtt. Tr. X. getnufett,
ber aber, meit fein ©eburtgpelfer, pabc fie ait
miep öermiefett.

gep fonb bie ©ebärenbe in cittcnt engen,
fteinen, fenftertofen Saunt, fogenanntem S'ttfoben.

gpr ©ett mar int .{litttergruttb, aufeptieheub ait
biefeg, red)tg unb liitfg ber Türe, maren nod)
jmei ©etteit ttitb id) erfdjracf förmtiep, atg fid)
aug jcbeiit berfetben je.jmei neugierige ©efiepter
mir jumanbten. 9ttfo fünf ©erfonen iit beut
deinen Saum, itt beut ntan fiep taunt tuepr bc»

luegett tonnte.

Sltg einzige ©eteueptung patte id) ein ftadern»
beg, fepteepteg Kerjentiipt.

gep entfernte bie tote, etma bem fiebenten
Stonat entfprecpenbe gruept unb entfernte mit
teieptem Trud bie Sacpgeburt.

Tie ©cbärmutter mar gut fontrapiert, alio
feine ©tutung ju befürepten.

SBarmeg SBaffer mar nur foüiet erpä(tlid),
alg auf einem fteinen ©piritugapparat ju ntadjen
mar ; id) reinigte bie SBöcptterin fo gut e» giettg
bei ber fd)ted)ten ©eteuiptung unb in ©erüdfid)ti»
guttg ber anmefenben jungen Stäbepen unb ent»
fernte miep mit bem ©enterten, am Storgen
mieber jeitig naepfepen jtt motten.

Tie ganjc ©efdjicpte faut mir ein bigdjen
ecEtig üor, jur Seinigung meiner ©änbe patte
id) nur falteg SBaffer in einem minjigen ©eden
unb ein ©tpcrbdjen ©eife erhalten tonnen, to
bah, a(g iri) naep ©aufe taut, icp üorerft noep ein»
mat meine ©änbe unb dritte gepörig einfeifte
uttb abbürftete, epe icp tttidj jur Supe fegte.
Kaum eine ©tunbe fpäter mürbe icp ju einer
anbern ©ebärenben gerufen, üon ber icp erft
gegen Stittag nad) ©aufe gepen tonnte, mo mir
gteid) ber ©efepeib mürbe, id) tuöcpte batbigft
bie ©rftgebärcnbc befuepen, ba fie arg'e Scpmcr»
jen pabe.

gd) eitte pin unb fanb bie ©erfon im borbe»
reu petten gimmer, fauber gebettet, duf mein
©efragen, ob fie Krämpfe — Sacpmepen —
fpüre, üerneinte fie uttb ftagte, bie äußern Teile
fcpmerjten fie fo fepr.

gep fap ttap unb bie ©ntbedung, bie icp nun
maepte, mar fcpred(id). Tie ©cpantlippen roaren
aufgefcpmolten, entjünbet unb bon ©efd)müren,
©iterbeuten förmtiep bebedt. dn ben Scpenfetn
jeigten fiep biefelben ©efepmüre unb obroopt id)
depntidjeg noep nicpt erlebt, mar mir fofort
ftar, bah id) eg pier mit einem popett ©rab
bon ©tjppilig ju tun patte.

gd) erftärte ber nipt ntepr jungen, iprer
Krantpeit mopt bemühten ©erfon ganj energifd),
baß id) fie nicpt ntepr anrüpreu mürbe, fie mit
iprer gefäprlicpen Krantpeit gepüre ing ©pitat,
mad)te aup bie Koftgeberin aitf bie ©efapr auf»
merffam, in ber fie, fomie bie anbern Stäbpen
burrij bie leipt ntüglid)e dnftedung fpmebtett
uitb gern ober ungern, mapte bei ber ©otijei
Stetbung Pon beut galt.

Tie Kraute mürbe fofort ing ©pitat über»

fiprt unb bort bepanbett, big fie trangportfäpig
mar unb in pre ©eintat abgefdjoben merben
tonnte, ©g ftellte fid) nämtip peraug, bah fie
eine fpriftentofe, üon ber ©otijei gefupte Tinte
mar, bie ipr Unmefett fpon lang getrieben.

gep aber mar nur frop, baß ip mip ju
©attfe nop fo grünbtip gereinigt, meber id),
ttod) meine 2Böd)nerinnen paben ©puren ber
dnftedung bapongetragen.

St. ©atten, im ganuar 1903.

©. ©iittenmofer.

dnmertung ber Seb a f t i on. Tag oben

mitgeteilte ©rtebnig pat geroiß jebe Seferin mit
gntereffe Pernommen, benn eg ift gut erjäptt
unb fepr teprreip. Tie ©ebantme ift einer
großen ©cfapr gtiidticp entronnen. SBäre aber
biefe ©efapr itipt üon Porncperein ju Permeiben
gemefen

Tic ©erpättniffe roaren mirttip außerorbent»
tiep ungünftig für bie ©eforgung einer SSöd)»

neritt; meuig SBaffer, meitig Siicpt, roenig ©taß
uitb ftatt ber ©ütfe bie läftige dnmefenpeit üon
Pier jungen Stäbd)en! ©g ift maprpaftig ent»

fdjutbbar, baß bie ©eforgung etroag rafp unb
oberfläpticp auggefüprt mürbe. Unb bop muß
aug beut gatte bie Öepre gcjogeit merben, nie»
ut a t g eine unbetannte ©ebärenbe ober
SS ü cp n er in ju berühren, opne bie be»

treffen ben Teile genau anjufepeu.
Unter ben afterungünftigften ©erpättniffen —

atper menu fepr grope ©ite not tut — ift bieg

mögticp; bettn fetbft ein feptepteg Kerjentipt ge»

nügt, menu eg nur riptig ptajiert mirb unb

matt bie gratt uerantapt, ihre ©eine gut ju
fpreijen. SBenn man übrigetig teitte, aber and)

allerdings erst spät vor; nicht jeder Krebs macht
aber schon im Anfang Blutnngen,

Ganz besonders zubrachten sind ferner
leichte oder schwere Blutungen bei Frauen
und Jungfrauen, welche die Abänderung
schon hinter sich haben. Solchen Frauen
fallen natürlich Blutspuren sofort auf, umsvmehr,
je vorgerückter ihr Alter ist. Obwohl auch in
solchen Fällen ausnahmsweise ein anderes Leiden
als Krebs vorhanden sein mag, so ist doch eine

schleunige, gründliche Untersuchung durch den Arzt
dringend notwendig, wenn nicht die Zeit zur
Rettung verpaßt werden soll.

Ein besonders schlimmes und gerade häufiges
Verhängnis ist es, wenn der Krebs die ersten
Blutungen zu der Zeit verursacht, wo die Regel
auszubleiben anfängt, also in der „Abänderung"
selbst. Weil dann die Perioden bekanntlich oft
unregelmäßig werden, geschieht es leicht, daß man
eine Krebsblutung für eine der unregelmäßigen
und ungefährlichen Abänderungsblutungen hält.
Leider gibt es durchaus kein Unterscheidungsmittel

für diese beiden Arten von Blutungen,
Sehr heftige Blutverluste können ebensowohl nur
Folge der Abänderung sein als durch ein
Krebsgeschwür verursacht werden. Daher sollten Frauen,
bei welchen zur Zeit der Abänderung gar so

unregelmäßige Blutungen austreten und namentlich
solche, welche Wochen lang Ausfluß mit Blutspuren
haben, ja nicht zu lange zögern, bis sie einen

Arzt zu Rate ziehen.
Ein weiteres Zeichen des Gebärmutterkrebses

ist der Ausfluß, Er ist fleischwasserühn-
lich und manchmal, wie oben schon erwähnt,
deutlich mit Blut vermischt. Ein solcher
„Fleischwasserfluß" ist allein Grund genug für
sofortige ärztliche Untersuchung, man warte nicht
ab, bis auch deutlich Blut erscheint!

Bei längerem Bestehen der Krankheit wird der
Ausfluß immer trüber, eiterähnlich; schließlich
nimmt er üblen Geruch an. In weit
vorgeschrittene» Fällen kann der Gestank davon so

entsetzlich werden, daß er das Schlimmste an der

ganzen Krankheit ist, weil die Kranke durch den
Eckel davor den Appetit vollständig verliert, jede
Lebensfreude ihr vergällt und den Angehörigen
ein längeres Zusammensein mit ihr fast unmöglich

gemacht wird, — Aber auch dieser Ausfluß,
und mag er noch so scheußlich geworden sein,
beweist noch nicht, daß die Kranke durch ärztliche
Kunst nicht mehr zu retten sei. Selbst dann,
wenn eine vollständige Heilung nicht mehr
gelingt, kann wenigstens dieser Ausfluß bedeutend

gemildert oder vollständig vertrieben, meistens

ganz erträglich gemacht werden.
Manch eine solche arme Kranke trägt ihr furchtbares

Leiden ohne Hoffnung auf Heilung oder
Linderung, weil es früher gegen Krebs keine

Rettung gab. Wenn nun eine Hebamme von
einem solchen Elende hört, sei es von der Kranken

selbst oder durch andere, so ist es ihre Pflicht,
die Betreffende wissen zu lassen, daß ärztliche
Kunst auch ihr noch Besserung, vielleicht Heilung
bringen kann.

(Fortsetzung folgt.)

Die Influenza Sei Schwangeren und

Stillenden.

In jetziger Jahreszeit, wo die Influenza wieder

zu Stadt und Land wütet, ist es am Platze,
daran zu erinnern, was man zu beachten habe,
wenn Schwangere oder Stillende von dieser
Seuche befallen werden. Da meistens Fieber
dabei auftritt, muß mau daran denken, daß
übermäßig hohe Körpertemperaturen der Mutter
leicht den Tod des zu erwartenden Kindes zur
Folge haben. Darum dringe die Hebamme daraus,

daß insluenzakranke Schwangere sich dreimal

im Tage messen. Bei der Gelegenheit rede
sie den Leuten zu, einen Fieberthermometer
anzuschaffen und erkläre ihnen genau den Gebrauch
desselben. In keiner Familie, wo nicht geradezu
Armut herrscht, sollte dieses nützliche Hilfsmittel
fehlen.

Wenn dann die Temperatur bei einer Schwangeren
etwa 38,5 erreicht, muß unbedingt der Arzt

zugezogen werden, damit er ein allzu hohes
Ansteigen des Fiebers durch Medikamente womöglich

verhindere. Diese Fiebermittel schaden dem
Kinde im Mutterleibe durchaus nicht, vorausgesetzt,

daß sie richtig angewendet werden.
Anderseits ist dringend davor zu warnen, ohne
ärztliche Verordnung irgend welche Fiebermittel,
wie z, B, Antipyrin, zu nehmen, weil die meisten

dieser Mittel bei falscher Verwendung sehr
gefährlich werden können und zwar für
jedermann, doppelt unheilvoll aber für Schwangere.

Eine ebenso unangenehme Komplikation ist die
Influenza für Stillende. Erstens kann die
Mutter ihre Krankheit durch Küsse oder den
bloßen Atem leicht auf den Säugling übertragen.

Bei so kleinen Kindern ist diese Erkrankung

immer etwas bedenklich. Daher liegt der
Gedanke nahe, in solchen! Falle das Kind von
seiner kranken Mutter streng zu trennen und bis
zu ihrer Wiederherstellung künstlich zu ernähren.
Aber abgesehen davon, daß sich dies nicht überall
durchführen ließe, rate ich von einem solchen
Vorgehen ab und zwar aus folgenden Gründen.
Ein so plötzlicher Wechsel von der Brust zur
Flasche ist immer gefährlich. Ferner kommt die
Ansteckung mit Influenza auch ohne näheres
Zusammensein mit solchen Kranken oft vor,
wahrscheinlich durch die Luft: der von der Mutter

abgesonderte Säugling wäre also doch nicht
sicher davor geschützt. Wenn ihn nun die
Influenza zugleich mit dem Nahrungswechsel
befiele, so würde das eine sehr große Gefahr für
das kleine Wesen bedeuten.

Ein zweiter Punkt, der bei der Influenza
Stillender zu beachten wäre, ist die Frage, ob
diese Milch dem Kinde wohl bekommt oder ihm
vielleicht schadet. In dieser Beziehung muß man
nicht zu ängstlich sein, mau darf da probieren.
Ist die Milch dem Kinde nicht zuträglich, so

wird es sie einfach brechen. Meist besteht dann
bei der Mutter hohes Fieber.

Ich würde also folgendes Verhalten empfehlen,

Die influenzakranke Mutter stillt weiter.
Wenn das Kind bricht oder Durchfall bekommt,
so wird ihm Kuhmilch mit Haser- oder Gersteuschleim

im Verhältnis von l : 3 gegeben und

zwar so lange, als das Fieber der Mutter, die
sich dreimal täglich messen soll, über 38,5
hinausgeht, Natürlich müssen in dieser Zeit die
Brüste je nach ihrer Spannung einmal oder
mehrmals täglich ausgepumpt werden unit dem

„Toppelsauger"), damit die Milch nicht
versiege, Daß die erkrankte Mutter am besten

tut, bei Zeiten den Arzt zu Rate zu ziehen, ist
selbstverständlich. Bei solchem Vorgehen braucht
man für das Kind nicht sehr ängstlich zu sein,
denn Brustkinder halten alle Erkrankungen viel
besser aus als künstlich ernährte.

Aus der Araris.

Es sind nun schon etliche Jahre her, als ich

Nachts zu einer Gebärenden gerufen wurde niit
der Bitte, mich zu beeilen, da das Kind schon

geboren sei. Auf mein Befragen auf dem Heimwege

wurde mir von dem mich holenden Manne
die Auskunft, daß die Kindbettern! ein Mädchen
und bei seiner Frau, einer Mägdeverdiugeriu,
von der Geburt vorzeitig überrascht worden sei.

Sie wären gleich zu Hrn. Dr. R. gelaufen,
der aber, weil kein Geburtshelfer, habe sie au
mich verwiesen.

Ich fand die Gebärende in einem engen,
kleinen, fensterlosen Raum, sogenanntem Alkoven.
Ihr Bett war im Hintergrund, anschließend an
dieses, rechts und links der Türe, waren noch
zwei Betten und ich erschrack förmlich, als sich

aus jedem derselben je.zwei neugierige Gesichter
mir zuwandten. Also fünf Personen in dem
kleineu Raum, in dem man sich kaum mehr
bewegen konnte.

Als einzige Beleuchtung hatte ich ein flackerndes,

schlechtes Kerzenlicht.
Ich entfernte die tote, etwa dem siebenten

Monat entsprechende Frucht und entfernte mit
leichtem Druck die Nachgeburt.

Die Gebärmutter war gut kontrahiert, also
keine Blutung zu befürchten.

Warmes Wasser war nur soviel erhältlich,
als auf einem kleinen Spiritusapparat zu machen
war; ich reinigte die Wöchnerin so gut es gieng
bei der schlechten Beleuchtung und in Berücksichtigung

der anwesenden jungen Mädchen und
entfernte mich mit dem Benierken, am Morgen
wieder zeitig nachsehen zu wollen.

Die ganze Geschichte kam mir ein bischen
ecklig vor, zur Reinigung meiner Hände hatte
ich nur kaltes Wasser in einem winzigen Becken
und ein Scherbchen Seife erhalten können, so

daß, als ich nach Hause kam, ich vorerst noch
einmal meine Hände und Arme gehörig einseifte
und abbürstete, ehe ich mich zur Ruhe legte.
Kaum eine Stunde später wurde ich zu einer
andern Gebärenden gerufen, von der ich erst

gegen Mittag nach Hause gehen konnte, wo mir
gleich der Bescheid wurde, ich möchte baldigst
die Erstgebärende besuchen, da sie arge Schmerzen

habe.
Ich eilte hin und fand die Person ini vorderen

hellen Zimmer, sauber gebettet. Aus mein
Befragen, ob sie Krämpse — Nachwehen —
spüre, verneinte sie und klagte, die äußern Teile
schmerzten sie so sehr.

Ich sah nach und die Entdeckung, die ich nun
machte, war schrecklich. Die Schamlippen waren
aufgeschwollen, entzündet und von Geschwüren,
Eiterbeulen förmlich bedeckt. An den Schenkeln
zeigten sich dieselben Geschwüre und obwohl ich

Aehnliches noch nicht erlebt, war mir sofort
klar, daß ich es hier mit einem hohen Grad
von Syphilis zu tun hatte.

Ich erklärte der nicht mehr jungen, ihrer
Krankheit wohl bewußten Person ganz energisch,
daß ich sie nicht mehr anrühren würde, sie mit
ihrer gefährlichen Krankheit gehöre ins Spital,
machte auch die Kostgeberin aüf die Gefahr
aufmerksam, in der sie, sowie die andern Mädchen
durch die leicht mögliche Ansteckung schwebreu
und gern oder ungern, machte bei der Polizei
Meldung von dein Fall.

Die Kranke wurde sofort ins Spital überführt

und dort behandelt, bis sie transportfähig
war und in ihre Heimat abgeschoben werden
konnte. Es stellte sich nämlich heraus, daß sie

eine schriftenlose, von der Polizei gesuchte Dirne
war, die ihr Unwesen schon lang getrieben.

Ich aber war nur froh, daß ich mich zu
Hause noch so gründlich gereinigt, weder ich,
noch meine Wöchnerinnen haben Spuren der
Ansteckung davongetragen.

St. Gallen, im Januar 1903.

H. Hüttenmvser.

Anmerkung der Redaktion. Das oben

mitgeteilte Erlebnis hat gewiß jede Leserin mit
Interesse vernommen, denn es ist gut erzählt
und sehr lehrreich. Die Hebamme ist einer
großen Gefahr glücklich entronnen. Wäre aber
diese Gefahr nicht von vorneherein zu vermeiden
gewesen?

Die Verhältnisse waren wirklich außerordentlich

ungünstig für die Besorgung einer Wöchnerin;

wenig Wasser, wenig Licht, wenig Platz
und statt der Hülfe die lästige Anwesenheit von
vier jungen Mädchen! Es ist wahrhaftig
entschuldbar, daß die Besorgung etwas rasch und
oberflächlich ausgeführt wurde. Und doch muß
aus dem Falle die Lehre gezogen werden,
niemals eine unbekannte Gebärende oder
Wöchnerin zu berühren, ohne die
betreffenden Teile genau anzusehen.

Unter den allerungünstigsten Verhältnissen —

außer wenn sehr große Eile not tut — ist dies
möglich; denn selbst ein schlechtes Kerzenlicht
genügt, wenn es nur richtig plaziert wird und

man die Frau veranlaßt, ihre Beine gut zu
spreizen. Wenn man übrigens keine, aber auch



nicpt bic flcinfte SBunbe an ben gingern t)at,
tann man feine SInftectung betommen, oorauê»
gefeßt, baj) man nacpper bie pänbe grüttblicp
reinigt unb beSinfigiert. Selbftüerftänblicp ntufj
man fid) bei einer folcpcn 2Böd)nerin gang be»

fonberê baoor püten, ben SluSfluß ober bie ©c»

fcpmüre felbft mit ben gingern ftatt nur mit bet-

in Karbol getaudjtcu SBatte ju beriipren.
Db eê fief) in bent erjagten galle toirflirf)

urn Spppiliê gepanbclt pat, ift auê ber Se»

icbreibung nicpt §u erfepen; baê fann nur eine

ârztlicpe Unterfucpung entfepeiben. daß bic peb»
amine bann bie Uebetfüprung biefer ißerfon
ins Spital Oerantaßte, mar natiirlid) fepr rid)tig.

hdjroeijfrifdjcr jWiniiinciiDcrfiii.

jlus beit ^erlianbrungen bes ^enfrafoor-
ftattbes Oom 27. Januar. die heutige Sißung
ift bent 3eûungêunternepmen gemibmet. Giuige
Sorfcpläge ber ffeitungêfumtuiffion merbett ge»

nepmigt, unb ber Sorftanb nimmt Kenntnis non
einem Seridjt über ben Stanb beê Unternehmens,
ber als ein fepr befriebigenber bezeichnet merben
mufj. Sin Semüpttngen für bie ©eftattung beê»
felbcit zu einem lebensfähigen läfjt man eê niept
fehlen, unb eê ift nur nod) ju münfd)cn, bafî
feitenê aller Kolleginnen ber beutfd)crt Sdpoeiz
ber 3eûungêfomtniffion bie müitfd)bare Unter»
ftütuing entgegengebracht merbe. der ffmtral»
üorftanb münfept fehr, baff in unferer Sereinê»
Leitung ber fricbüolte ©eift ber Ginigteit gemährt
merben fünne, unb bebauert eê barunt um fo
mehr, baff er burd) eine Sluêlaffung bcê perm
poftrtitntt in ber ganuarnummer ber „Scpmeizer.
peb.»3tg." jur Seröffentlicpung einer Seaitt»
mortung, bezto. gurüctroeifung einiger Unrichtig»
feiten genötigt mirb. Giue bezügliche Seraepm»
laffung mirb feftgeftefft, in ber Grmartuug, bafî
bamit baê ißofemifieren mit perrn pofmann ein
Gnbe nehmen möge. Scptiefjlicp mirb noch ein
UnterftüßungSgefud) in entfprcd)enbem Sinne er»
lebigt.

.,^n eigener $athe." Unter biefer Spiß»
marfe üeröffentlicpt perr Verleger pofntann in
ber „Scpmeizerifdjen pebammenzeitung" einen
langen Sirtitel, ben mir beautmorten molten, um
nid)t ben Slnfcpein zu ermeefen, alê ob mir unê
gefd)lagen fühlten. perr pofntann öerfepmeigt
mohlmeiêfid), baff er ben Sd)meijerifd)en peb»
ammenüerein burcp fein Serhalten jur perauS»
gäbe einer eigenen Sereinêzeitung ge§mungen
hat, unb baf ber geotraloorftanb alles tat, um
bic oertraglicpen Slecpte beê perrn pofntann zu
fdiüüen. So mürbe unê bereitê jum Sorrourf
gemad)t, baß mir unfern Seftioneu nnb Kolleginnen
empfahlen, ber „Schmeij.pebanimcnjeitung" mei»

terpin Ginfenbnngen jujuftellcn unb bicfclbe nad)
mie uor ju abonnieren, perr pofmann Oer»

frfjmeigt ferner, baß er ben Sertrag neuerbingê
gebrochen pat burd) Grhöhuug feineê Slbonne»
ntentêpreifcê ohne Segritfjung unfereê Sereins,
burd) Nichtaufnahme ber ihm oom gcdraltior»
ftanb gugcfteEteu SereinSnadjricpten unb burd)
Ginfteflung ber Seröffentlicpung unfereê Solo»
thurner fJkotofoUê. Gin poflidjeê ©efud) beê

3entraloorftanbeê um Seettbigung ber Seröffcnt»
lid)ung bcê Solothurner ißrototoHS ober Stürf»

gäbe beê betreffenben SJianuffripteê pat perr
pofntann einfad) unbeantmortet gefaffen!
Gttblicp Oerfchmcigt perr pofntann, baß feine
SluSlaffungen bie Slntmort auf bic Seröffentlich»
ung beê Srototollê unferer (eßten delegierten»
Oerfamntlung in 3ürid) fein foil, bie er unriep»
tigermeife alê „Singriff" anêgicbt. SSenn perr
pofntann baê ju fürd)ten hatte, maê an biefer
delegiertenüerfammlung gefprod)en mürbe, fo ift
baê feine eigene Scpulb. Söllig ttnmapr ift bann
bie llnterfd)icbung, bafj mir Slnfprud) gemacht
hätten auf freimütige unb f'oftcnlofe Slbtretung
feiner geüung. gn nUcr gornt erfud)ten mir
Perm pofntann um Nütteilung, ju meldjent

greife er beut Serein feine geüung abzutreten
geneigt märe. Gr forberte 12,000 biê
15,000 gr.! daß mir eine fold)e gorberung
für unbiêfutierbar erad)teten, baê mirb unê außer
perrn pofntann mobl niemanb oerübefn. SBir
üermeifen bieêbejûglid) auf baê in ber ,,Sd)mei»

jer pebamttte" üeröffentlicpte iprototolt, ttttb Ion»
ftatieren nur nod), baß perr pofntann nicht einen

einzigen ber in bentfelben gn finbenben Sormürfe
(feineêmegê Singriffe) zu miberfegeu oermochte,
damit erflärett mir Sdjlttß in biefer Streitfacpe;
mir haben feine Suft, uttfere Sereinêzeitung jn
einem gepäffigen 3aufblatt jvt begrabieren.

der 3entraloorftanb.

^erbanßung. durd) Sermittlung unferer
Kollegin, grau Knill, pebamme in St. ©alten,
bie fd)ütte ©abe oon 50 für bie ©rünbung
einer ^rtersuerforgungößadTe erhalten zu haben,
befdjeint mit herzlichem 'pergert's ^oit

der 3entraluorftanb.

^ere(jtcrtcu-^erfammfun g
SJlontag ben 20. Dftober, oormittagê 11 Uhr,

im „Sdjüpengarten" in 3äricl).

(gortfepung.)

gournalift Slllenfpad) führte int mefeutlidjen
golgenbeê auê: der Sdßoeizerifdie pebammen»
üerein fteht heute Our ber grage: „darf unb
foil id) eine eigene 3eitung grünben?" gür bie
Seantmortung biefer grage fontmt §unäcf)ft baê

SertragêOerhâltniê in Setrocpt, in loeldjent ber
Serein mit bent Serleger, perrn pofntann, ftept,
bez>o. bie ztoei erften Saragraphen beê nod) in
Kraft beftet)cnben Sertrageê. git biefen ift tiidjt
gefagt, baff nur bie „Schmeizer. pebammenztg."
baê obfigatorifd)e Sereinêorgait fein fünne; ber
Serein fantt alfo neben biefer 3citung nod) eine
Zmeite halten, refp. fiel) aud) eilte eigene grünben.
gür alle gälte rät ber Sieb iter bent Serein, fei»

nen SJlitglicbern and) baê meitere Slbouitement
ber „Schmeizer. pebammenzeitung" für ein gahr
Ztt empfehlen, der Sertrag mit perrn pofntann
ift freilich gefünbet, beftept aber nod) in Kraft
biê mitte näcpften gapres. perr pofntann pat
feine Serzidjtleiftung auf ein ncueê' Sertragê»
oerpâltniê erffärt; oon SJlitte närffften gapreê
an märe bentzufolgc ber Serein opite 3eüung,
unb jene 3eü, alfo ber Sommer, märe itt ge»

fdjäftlidjer pinfidjt für eine 3eituugêgrûnbung
pücfjft ungünftig. Sluê guten ©rünbett beginnen
alle 3eitfd)riftcn ipre @efd)âftêjapre ant 1. Cfto»
ber ober 1. gamtar. diefe Grmägungen führen
ben Sprecpenben baztt, bent Serein bie geituugê»
grünbung fcpoit auf Ncujapr zu empfehlen in ber
SJleinuitg, baß berfelbeit int Nooentbcr unb de»
Zentber bie perauêgabe oon zioci Siobenuntmern
Oorangepen foil, der Sebner reponiert : der
Serein fann uiept gepittbert merben an ber
Sdjaffung einer eigenen Sereinêzeitung, unb oom
gefcf)äftlid)eit Stanbpuuft auê foil ber Serein
feine 3mtung fcpoit auf ïieujapr grünben. Gê

entftept meiter bie grage ; gft für ben Sd)toeizer.
pebamtuenOerein eilte eigene Sereinêzeitung mint»
fcpenêmert'? pier fpreepen zuuäcpft ibeelle ©rünbe.
daê befte unb rieptigfte uttb mirffamfte Nüttel
für bie Kräftigung jeglicper Organifation ift int»

liter ein cigeneê 3eituttgêorgan; unb baê befte
unb rieptigfte unb nüplicpfte Nüttel in jeber Se»

rufêorganifation für bie tpeoretifdje gortbilbung,
mclcpe gleid) allen anbereit.Scrufêleuten and) bic
pebamme nötig pat, baê ift miebernnt baê eigene
Sereinêorgan. Gin miffenfcpaftlicp gut geleitetes
Sereinêblatt mirb für ben Sereitt, für bie ein»

Zelne pebamme, für ben ganzen pebammcnftanb
eilt eigentlicher Scpap merben. gn ber .„Scpmeizer.
pebammenzeitung" feplt namentlich ein Sluêtaufcp
Oon in ber ifSrapi© gemachten ©rfaprungen burd)
bic pebammen felbft, ber üielleicpt oiel nützlicher
märe alê ittancper poet)roiffeufrf)af11 ici)e, aber für
bie pebantme zu toenig oerftänblid) gefepriebener
Seitartifel. die zweite pauptfaepe ift bie, bap

eine Sereinêzeitung baê eigentliche Sprad)
für ben Serein fei, unb in biefer Seziepu n
bie „Sdjmeizer. pebammenzeitung" für
Sdpmeizcr. pebamnteitucrein baê oütligc Nicptê.
perr pofntann pat ben Sertrag oe.rlept bezm.
feine ucrtraglicpen Serpfücptungen nid)t erfüllt,
inbem er niept bafür geforgt pat, baß Ginfcnb»

ungett bcê Sereinê, feiner Seitionen uttb Niit»
glieber int Slatte aufgenommen merben. Söopl
erfdjienen ja ganz ^ur5c Nlitteilungen beê gcutral»
oorftanbcê unb oon Seitionen ; bic Sebaltion ber

„Scpmeizer. pebammenzeitung" pat fid) aber

lurzmeg gemeigert, eine fadjlid) gehaltene, ben

Sereitt gegenüber ben Singriffen pofmannê Oer»

teibigenbe Ginfenbung aufzunehmen. Sd)ließlicp
Oerftaub fie fid) bazu, Oon ber Ginfenbung einige
toenige geüen erfepeinen zu laffen; alles, maê

ipr nid)t gerabe gefiel, pat fie einfach geftriepen.
Ginc ebenfalls fad)lid) abgefaßte Orientierung
über bie Krattlettlaffe oon grl. Saumgartner,
ber früheren gèutralprâfibentin, fomie Ginfenb»

ungen Oon Seitionen unb Ginzelmitgliebern finb
niept aufgenommen morben. dazu lommt itod),
baß perr pofmann mit gemiffen So^lilationen
in ber „Sd))oeiz. pebammenzeitung" birelt gegen
bic gntereffen beê Sereinê gearbeitet pat. Gin
folcpeê Statt lann felbftOerftänblicp niept ein Ser»

einSorgan fein. Gine Sereinêzeitung muß bie

Nütgliebfdjaft eineê Sereinê orientieren unb auf
beut Saufenben erhalten über bie SereinSücrpält»
niffe; gerabe für ben Sdjmeizerifcpen pebammen»
oerein ift bie Grfüftung biefer gorberung ein ab»

foluteê Sebûrfniê. Slucp biefe Grmägungen fiip»
reit bazu, bafî man fageit ntuß : der Serein foil
fid) ein eigenes Sereinêorgan frfjaffcn, unb er
foil bieê balb tun. die grage hat aber aud)
ipre aeidtäftlicpe Seite. Sor ber ©rünbung
jebeê Unternepmenê mirb man fid) bie grage
oorlegcn ntüffen, toelcpe ölonomifcpen Konfcqüen»

Zeit baêfelbc bringen merbe. Hub nid)t gleid)»

gültig ift auch bie Organifation. der geotral»
oorftanb cntpfieplt alê ditel bie Sereinêfirma.
derjenige Slrzt, melcpen ber geotraloorftanb alê
miffenfdjaftlicpen Slebaftor oorzufcplagen gebeult,
empfahl beut Nebncr ben ïitel „die Scpmeizer
pebantme", Organ bcê Sripoeizcr. pebatnmen»
oereinê. Sebner bcfürloortet biefen Sorfcplag
alê benjenigen eineê SNanneê, beffen Satfcptäge
überhaupt für bie pebamme mapgebenb fein
bürften. Gê ift bieê perr dr. Scpmarzcnbad)
in güriep, Spezialarzt für ©eburtêpûlfc, eilt
Ntann mit gebiegeitcnt SBiffen unb reichen Gr»

faprungen auê ber Smriê. der gentraloorftanb
Oerftept fiep oieüeid)t bazu, feinen Sorfcplag zu
gunften beê genannten zurüdzuzichcn. der Ser»
ein mürbe feine gc'ütng mopl aucp monatlich
erfepeinen laffen. die Slbonneiuentê» unb gn»
fertionêpreife follen itad) Slitficpt bcê Siebttcrê

biefclben feilt, mie biejenigen ber „Sri)meizcr.
pebammenzeitung". Sluê ben folgenben Sluê»

füprungen mirb man freilich erfepen, baß baê

^eitungSunternepmen beut Sereine anfepnlirije
©eminne abmerfett tann. Ni^n tonnte fiep alfo
fragen, ob ber Slbonnementêpreiê nid)t rebuziert
merben füllte. Nlnn tünntc babitrri) bie geüung
allen pebammen zugänglid)er ntaepen, uitb eê

märe bieê and) eine bitrdjauê gefepäftlirfje Jaltil.
Giniual aber gäbe man bantit perrn pofmann
eilte oietteiept milllontmene SBaffe in bie panb
für eine Slgitation gegen ben Sereitt unb fein
Unternehmen; perr pofmann tonnte fogar niept

ganz mit Unrecpt bent Serein illopalc Kontur»

renz uortoerfen. der Serein mirb aber fepr gut
tun, perrn pofntann leitte folcpc SSaffc in bie

paitb z" geben ; fpäter üietteirijt, locnn bieê niept

mepr z» befürepten ift, tann man ja att eine

Sfebuttion beê Slbonnementêpreifeê benfen. So»

bann tann ber Sereitt ctmclcpe Seiuerträgniffe
jebettfallê ganz 9ut brauepen. Gr beult ja an
bie ©rünbung einer Sllterêrentenlaffe, unb ge»

rabe für biefen gtoed tünnten allfätlige ©eminne
auê bent gcüungSuitternepnteu oermenbet mer»
ben. die gnfertionêprcife brauepen fcpoit beê»

palb niept rebuziert z" merben, rneil ber Soc'ê
Oon 20 9tp. pro ^ctitgcilc ein ntäfüger ift, unb

meil bic ©efepäfte, bereit gntereffe baê gnjerieren

nicht die kleinste Wunde an den Fingern hat,
kann man keine Ansteckung bekommen, vorausgesetzt,

daß man nachher die Hände gründlich
reinigt und desinfiziert. Selbstverständlich muß
man sich bei einer solchen Wöchnerin ganz
besonders davor hüten, den Ausfluß oder die
Geschwüre selbst mit den Fingern statt nur mit der
in Carbol getauchten Watte zu berühren.

Ob es sich in deni erzählten Falle wirklich
um Syphilis gehandelt hat, ist aus der
Beschreibung nicht zu ersehen: das kann nur eine

ärztliche Untersuchung entscheiden. Daß die
Hebamme dann die Ueberführung dieser Person
ins Spital veranlaßte, war natürlich sehr richtig.

MciztiWcr Kàlmmmi».

Aus den Verhandlungen des Zentralvor-
handes vom 27. Januar. Die heutige Sitzung
ist dem Zeitungsunternehmen gewidmet. Einige
Borschläge der Zeitnngskvmmission werden
genehmigt, und der Vorstand nimmt Kenntnis von
einem Bericht über den Stand des Unternehmens,
der als ein sehr befriedigender bezeichnet werden
muß. An Bemühungen für die Gestaltung
desselben zu einem lebensfähigen läßt man es nicht
sehlen, und es ist nur noch zu wünschen, daß
seitens aller Kolleginnen der deutschen Schweiz
der Zeitungskommission die wünschbare
Unterstützung entgegengebracht werde. Der Zentralvorstand

wünscht sehr, daß in unserer Vereins-
zeitung der friedvolle Geist der Einigkeit gewahrt
werden könne, und bedauert es darum um so

mehr, daß er durch eine Auslassung des Herrn
Hvfmann in der Januarnummcr der „Schweizer.
Heb.-Ztg." zur Veröffentlichung einer
Beantwortung, bezw. Zurückweisung einiger Unrichtigkeiten

genötigt wird. Eine bezügliche Vernehm-
lasiung wird festgestellt, in der Erwartung, daß
damit das Polemisieren mit Herrn Hofmann ein
Ende nehmen möge. Schließlich wird noch ein
Unterstützungsgesnch in entsprechendem Sinne
erledigt.

.,In eigener Sache." Unter dieser Spitzmarke

veröffentlicht Herr Verleger Hvfmann in
der „Schweizerischen Hebammcnzeituug" einen
langen Artikel, den wir beantworten wollen, um
nicht den Anschein zu erwecken, als ob wir uns
geschlagen fühlten. Herr Hvfmann verschweigt
wohlweislich, daß er den Schweizerischen
Hebammenverein durch sein Verhalten zur Herausgabe

einer eigenen Vereinszeitung gezwungen
hat, und daß der Zentralvorstand alles tat, um
die vertraglichen Rechte des Herrn Hosmann zu
schützen. So wurde uns bereits zum Vvrwurs
gemacht, daß wir unsern Sektionen nnd Kolleginnen
empfahlen, der „Schweiz.Hebammenzeitung"
weiterhin Einsendungen zuzustellen und dieselbe nach
wie vor zu abonnieren. Herr Hofmann
verschweigt ferner, daß er den Vertrag neuerdings
gebrochen hat durch Erhöhung seines Abonne-
mentspreises ohne Begrüßung unseres Vereins,
durch Nichtaufnahme der ihm vom Zentralvorstand

zugestellten Vereinsnachrichten und durch
Einstellung der Veröffentlichung unseres Solo-
thurner Protokolls. Ein höfliches Gesuch des

Zentralvorstandes un? Beendigung der Veröffentlichung

des Solothurner Protokolls oder Rückgabe

des betreffenden Manuskriptes hat Herr
Hvfmann einfach unbeantwortet gelassen!
Endlich verschweigt Herr Hvfmann, daß seine

Auslassungen die Antwort auf die Veröffentlichung
des Protokolls unserer letzten

Delegiertenversammlung in Zürich sein soll, die er
unrichtigerweise als „Angriff" ausgiebt. Wenn Herr
Hofmann das zu fürchten hatte, was an dieser
Telegiertenversammlung gesprochen wurde, so ist
das seine eigene Schuld. Völlig unwahr ist dann
die Unterschiebung, daß wir Anspruch gemacht
hätten auf freiwillige und kostenlose Abtretung
seiner Zeitung. In aller Form ersuchten wir
Herrn Hosmann um Mitteilung, zu welchen?

Preise er dem Verein seine Zeitung abzutreten
geneigt wäre. Er forderte 12,000 bis
15,000 Fr.! Daß wir eine solche Forderung
für undiskutierbar erachteten, das wird uns außer
Herrn Hofmann wohl niemand verübeln. Wir
verweisen diesbezüglich aus das in der „Schweizer

Hebamme" veröffentlichte Protokoll, und
konstatieren nur noch, daß Herr Hofmann nicht einen

einzigen der in demselben zu findenden Vorwürfe
keineswegs Angriffe) zu widerlegen vermochte.
Damit erklären wir Schleiß in dieser Streitsache;
wir habe?? keine Lust, unsere Vereinszcitung zu
einem gehässigen Zaukblatt zu degradieren.

Der Zentralvorstand.

Wcrdankung. Durch Vermittlung unserer
Kollegin, Frau Kn ill, Hebamme in St. Gallen,
die schöne Gabe von 50 Jr. für die Gründung
einer Altersversorgungskasse erhalten zu haben,
bescheint mit herzlichem Wergelt's Hott!

Der Zentralvorstand.

Delegierten-Wersammlun g
Montag den 20. Oktober, vormittags l l Uhr,

im „Schützeugarten" in Zürich.

(Fortsetzung.)

Journalist Allenspach führte in? wesentlichen
Folgendes aus: Der Schweizerische Hebammenverein

steht heute vor der Frage: „Darf und
soll ich eine eigene Zeitung gründen?" Für die

Beantwortung dieser Frage kommt zunächst das

Vertragsverhältnis in Betracht, in welchem der
Verein mit dem Verleger, Herrn Hosmann, steht,
bezw. die zwei ersten Paragraphen des noch in
Kraft bestehenden Vertrages. In diesen ist nicht
gesagt, daß nur die „Schweizer. Hebammenztg."
das obligatorische Vereinsorgan sein könne; der
Bereu? kann also neben dieser Zeitung noch eine

zweite halten, resp, sich auch eine eigene gründen.
Für alle Fälle rät der Redner dem Berein,
seinen Mitgliedern auch das weitere Abonnement
der „Schweizer. Hebammenzeitung" für ein Jahr
zu empfehlen. Der Vertrag mit Herrn Hvfmann
ist freilich gekündet, besteht aber noch ii? Kraft
bis mitte nächsten Jahres. Herr Hvfmann hat
seine Verzichtleistnng auf ein neues
Vertragsverhältnis erklärt; von Mitte nächsten Jahres
au wäre demzufolge der Verein ohne Zeitung,
und jene Zeit, also der Sommer, wäre in
geschäftlicher Hinsicht für eine Zeitungsgrttndung
höchst ungünstig. Ans gute?? Gründen beginnen
alle Zeitschristen ihre Geschäftsjahre am l. Oktober

oder l. Januar. Diese Erwägungen führen
den Sprechenden dazu, den? Verein die Zeitungsgriindung

schon auf Neujahr zu empfehlen in der
Meinung, daß derselbe?? im November und
Dezember die Herausgabe voi? zwei Probenummern
vorangehe?? soll. Der Redner resümiert: Der
Verein kann nicht gehindert werden au der
Schaffung einer eigenen Vereiuszeitung, und vom
geschäftlichen Standpunkt aus soll der Verein
seine Zeitung schon auf Neujahr gründen. Es
entsteht weiter die Frage: Ist für den Schweizer.
Hebammenverein eine eigene Bereinszeitnng
wünschenswert? Hier sprechen zunächst ideelle Gründe.
Das beste und richtigste und wirksamste Mittel
für die Kräftigung jeglicher Organisation ist
immer ein eigenes Zeitnngsorgan; und das beste

nnd richtigste und nützlichste Mittel in jeder
Berufsorganisation für die theoretische Fortbildung,
welche gleich allen anderen Berufsleuten auch die
Hebamme nötig hat, das ist wiederum das eigene
Vereinsvrgan. Ein wissenschaftlich gut geleitetes
Vereinsblatt wird für den Verein, für die
einzelne Hebamme, für den ganzen Hebammenstand
ein eigentlicher Schatz werden. In der.„Schweizer.
Hebammenzeitung" fehlt namentlich ein Austausch
von in der Praxis gemachten Erfahrungen durch
die Hebammen selbst, der vielleicht viel nützlicher
wäre als mancher hochwissenschaftliche, aber für
die Hebamme zu wenig verständlich geschriebener
Leitartikel. Die zweite Hauptsache ist die, daß

eine Vereinszeitung das eigentliche Sprach
für den Verein sei, und in dieser Bezieh» n
die „Schweizer. Hebammenzeitung" für
Schweizer. Hebammenverein das völlige Nichts.
Herr Hofmann hat den Vertrag verletzt bezw.
seine vertraglichen Verpflichtungen nicht erfüllt,
indem er nicht dnsttr gesorgt hat, daß Einsendungen

des Vereins, seiner Sektionen und
Mitglieder in? Blatte ausgenommen werden. Wohl
erschienen ja ganz kurze Mitteilungen des Zentral-
vvrstandes und von Sektionen: die Redaktion der

„Schweizer. Hebammenzeitung" hat sich aber

kurzweg geweigert, eine sachlich gehaltene, den

Verein gegenüber den Angriffen Hofmanns
verteidigende Einsendung aufzunehmen. Schließlich
verstand sie sich dazu, von der Einsendung einige
wenige Zeilen erscheinen zu lassen; alles, was
ihr nicht gerade gefiel, hat sie einfach gestrichen.
Eine ebenfalls sachlich abgefaßte Orientierung
über die Krankenkasse voi? Frl. Baumgartner,
der frühere?? Zentralpräsidentin, sowie Einsendungen

von Sektionen und Einzelmitgliedern sind

nicht aufgenommen worden. Dazu kommt noch,
daß Herr Hofmann mit gewissen Publikationen
in der „Schweiz. Hebammenzeitung" direkt gegen
die Interessen des Vereins gearbeitet hat. Ein
solches Blatt kann selbstverständlich nicht eii?

Vereinsorgan sein. Eine Vereinszeitung muß die

Mitgliedschaft eines Vereins orientieren und auf
den? Laufenden erhalten über die Vereinsverhältnisse:

gerade für den Schweizerischen Hebammenverein

ist die Erfüllung dieser Forderung ein
absolutes Bedürfnis. Auch diese Erwägungen sichren

dazu, daß man sagen muß: Der Verein soll
sich ein eigenes Vereinsorgan schaffen, und er
soll dies bald tun. Die Frage hat aber auch

ihre geschäftliche Seite. Vor der Gründung
jedes Unternehmens wird man sich die Frage
vorlegen müssen, welche ökonomischen Konsequenzen

dasselbe bringen werde. Und nicht gleichgültig

ist auch die Organisation. Der Zentralvorstand

empfiehlt als Titel die Vereinsfirma.
Derjenige Arzt, welchen der Zentralvorstand als
wissenschaftlichen Redaktor vorzuschlagen gedenkt,

empfahl dem Redner den Titel „Die Schweizer
Hebamme", Organ des Schweizer. Hebammenvereins.

Redner befürwortet diesen Vorschlag
als denjenigen eines Mannes, dessen Rarschläge

überhaupt für die Hebamme maßgebend sein

dürften. Es ist dies Herr Dr. Schwarzcnbach
in Zürich, Spezialarzt für Geburtshülic, ein

Mann mit gediegenem Wissen nnd reichen
Erfahrungen aus der Praxis. Der Zentralvorstand
versteht sich vielleicht dazu, seinen Vorschlag zu
gunsteu des genannte?? zurückzuziehen. Der Verein

würde seine Zeitung wohl auch monatlich
erscheinen lassen. Die Abonnements- und Jn-
sertivnspreise sollen nach Ansicht des Redners
dieselben sein, wie diejenigen der „Schweizer.
Hebammenzeitung". Aus den folgenden
Ausführungen wird man freilich ersehen, daß das

Zeitungsunternehmen de??? Vereine ansehnliche
Gewinne abwerfen kann. M^n könnte sich also

fragen, ob der Abvnuementspreis nicht reduziert
werden sollte. Ma?? könnte dadurch die Zeitung
allen Hebammen zugänglicher machen, und es

wäre dies auch eine durchaus geschäftliche Taktik.
Einmal aber gäbe man damit Herrn Hosmann
eine vielleicht willkommene Waffe in die Hand
für eine Agitation gegen den Verein und sein

Unternehmen; Herr Hofmann könnte sogar nicht

ganz mit Unrecht dem Verein illoyale Konkurrenz

vorwerfen. Der Verein wird aber sehr gut
tun, Herr?? Hofmann keine solche Waffe in die

Hand zu geben: später vielleicht, wenn dies nicht

mehr zu befürchten ist, kann man ja an eine

Reduktion des Abvnnementspreises denken.
Soda???? kann der Verein etwelche Reinerträgnisse
jedenfalls ganz gut brauchen. Er denkt ja an
die Gründung einer Altersrentcnkasse, und
gerade für diesen Zweck könnten abfällige Gewinne
aus den? Zeitungsunternehmen verwendet werden.

Die Jnsertionspreise brauchen schon

deshalb nicht reduziert zu werden, weit der Preis
von 20 Rp. pro Petitzeile ein müßiger ist, und

weil die Geschäfte, deren Interesse das Inserieren



im Bcicpblatte ber Hebammen erïjeifdjt, gleid)üiel
inferieren merben, ob ber fßreiS 5 9ip. pöper
ober niebriger fei. Sie 9ïebaftion mirb jeben«

fails getrennt tuerben ntüffen. ©S ift gugugeben,
baff eê eine Zumutung ift, loenn non einem Slrgte
üeriangt mirb, er foile fid) aud) mit BereinSge«
fcpäften befaffen. SlnberfeitS toirb eê nur nüp«
lief) fein, toenn fiel) ber luiffenfc£) aft tiet) e Bebaftor
nid)t in bie Bereinêangelegenpeiten mifept. Ser
herein unb feine Seitung müffen fid) unabhängig
unb felbftänbig madjen. Sie ftanben lange ge«

nug unter einer getoiffen Beüorntunbung bnrcl)
Bebaftor unb Berleger, unb gemip nicfjt gu ihrem
Vorteil. @8 toürbe alfo ber .Rentrnlüorftanb bie
Bebaftion ber BereinSpublitationen übernehmen,
©benfo mürbe berfelbe bie gefcf)äftfid^e Seitnrtg
beê Beitungêunternepmenê übernehmen. SBentt
bie Sache bann einmal im (Sange ift, menn man
bett Umfang beê 5nferatengefcf)âfteê fennt unb
meip, maê bafür geforbert merben fann, bann
fann man ja baran beuten, baê ^nferatengefchäft
an eine Sinnoncenagentur gu üerpaepten. Selbft«
Oerftänblich bachte ber ffentralüorftanb gunäepft
baran, bie „Sdjmetger. ôebamntengeituttg" üon
Ôerrn .ôofntann gu taufen unb biefelbe nad) Be«

bûrfniê umgugeftalten. Stuf bie Slnfrage beê

Bentralûorftanbeê hat Içevv ,ôofntann bemfetben
eine Offerte gugeftellt, bie eê Oerbient, im SBort«
laut ber Berfammlung üorgelefen 31t merben.
Siefelbe lautet:

(Bebner oerlieêt baê Sdjriftftücf.)
,,©lgg, ben 7. Dftober 1902. Jit. ©entrai«

üorftanb beê Sdjmeig. ôebamntettoereittê, Bürid).
Bn Beantroortung Bpeeê ©eeprten Oont 1. bê.
SBtS. teile id) Bpoen bah icf) geneigt bin,
Bpnen auf ©übe unferer Bertragêbauer, alfo
auf ©nbe 3uoi 1903, bie Scptueig. .öebammen»
Rettung gu üerfaufen. Ser Ifîreiê für baê ibe«

elle ©igentumêrecpt, ohne Sittiben unb fßaffiben,
ift fyr. 12,000.—. gür baê gebrudte Slbreffen«
SKaterial unb bie nodj laufeitben Qrtferat^yiuf®
träge märe nod) ein etttfpreepettber Setrag gu
gaplen. SBünfcpen Sie aber bie Bettung fcfjoit
auf Beujapr 1903 gu übernehmen, fo beträgt
ber Sattfpreiê ffr. 15,000.—, inbegriffen bie

gebruetten Slbreffert für ca. 2 gapre unb bie
laufettben ^nferaten^Slufträge. SUlit öodjacptung
©mil ôofmann."

Siefe fforberung ift überhaupt niept biêfittier«
bar, unb barunt ift auch ber Bentralüorftanb
niept barauf eingetreten. Um gu geigen, mic
gut eê ôerr .ôofntann übrigens mit ben ô£b«
ammen meint, fann nod) beigefügt merben, bap
Ôerr ôofmatin feine Bettung oor einigen Bap=
rett .öerrtt Sr. Salt angetragen pat für 10,000
ffr. Ser Serein toirb alfo an bie Beugrüttbung
beuten müffen, unb nun fragt eê fiep, mie er
mit ber Becpnung über baê neue Unternehmen
auêtommen merbe. Sen folgenben Berecpnun«
gen mürbe bie Offerte eitteê Sruderê gu ©raube
gelegt, ber baê biltigfte Slngcbot gentacpt pat
unb meld)er alte ©arantie für guüerläpige itttb
taubere SIrbeit bietet. Surcpfcpnittlicp merben

pro Stummer 5'/s* ©eitert Sejt unb 2 Va Seiten
Bnferate angenommen merben müffen. Stuf eine
Seite gepen 420 ißetitgeilen à 20 Bp., mad)t
eine Bruttoeinnahme 001t 84 ffr. pro Seite.
Stun mirb man für SBieberpolungen unb über«
paupt gröbere BnfertionSaufträge 10 bis 33 'S0/«
Babatt geben müffen. Stimmt man nun biefen
pöcpften Babatt für alle Bnferate an, bann er«

giebt fiep pro Seite eine Stettoeinnapme üon
56 ffr. Surd)fcpnittlid) 21/« Seiten Bnferate
bringen alfo per 3ßPr eine Stettoeinnapme üon
ffr. 1680. Sin Slbonnementêgebûpren merben

pro Bapr eingepen üon 1000 Slbonnenten 2500
ffr., üon 1500 Slbonnenten 3750 ffr. Sie 3aP«
reêeinnapmen merben fiep alfo begiffern bei 1000
Slbonnenten auf 4180 ffr. unb bei 1500 Slbon«
nenten auf 5530 ffr. Sie Sluêgaben feigen fid)
aus folgenben ißoften gufammen: ffür bie Sie«

baftion fann eine SluSgabc üott 600 ffr. aitge«
nommen merben. Sann mirb man jebeê Bope
für bie ©eminttuttg bon Bttferaten agitieren nüif«
fen, unb bie Sluêgabe bafür fann auf 50 ffr.
gefepäpt merben. Sap, Srucf, fßapier unb Spe«

bition foften pro Stummer gu 1000 ©jemplaren
110 ffr. mit Bßpier SJtuftcr 1, im Sapr alfo
1320 ffr. unb in Sluflagc üon 1500 ©jetnpla«
ren 1440 ffr. Sagu bie iportoauêlagen 1 Bp.
pro ©jemplar 120 ffr. bei 1000 unb 180 ffr.
bei 1500 Slbonnenten, 30 refpeftiüe 50 ffr. Sluê«

gäbe für Slbreffenbrud unb 125 refpeftiüe 190
ffr. für Starten unb fßorti für ben ©ingug ber
Slbonnementêgebûpren. Side biefe Soften gufattt«
mengereepnet ergiebt fid) bei 1000 Slbonnenten
2245 ffr. unb bei 1500 Slbonnenten 2510 ffr.
Bapreêauêgabe. Siefe abgegogen üon ber Bapreê«
einnapme ergiebt fiep eine Beineinnapme pro
ffapr üon 1935 ffr. bei 1000 unb 3020 ffr.
bei 1500 Slbonnenten. ©S üerfpricpt fid) alfo
ein gang orbentlid)eê ©efepaft gu gunften ber
Bereinêfaffe. Somopl ibeclle alê auep materielle
©rünbe fpreepen entfepieben für bie Schaffung
einer eigenen Bettung, unb gmar ift auep im
Bntereffe ber Bereinêfäffe bie balbige ©rüttbung
gu empfeplen. Stimmt bie Berfammlung ben

Slntrag beê BeutralüorftanbeS an, bann mirb
ber Berein nidjt ntepr abhängig feilt üotit Ber«
leger, ber bei jeber ©elegenpeit, menu er in fei«

nem eigenen ©efepäftsintereffe ein paar ffrattfen
opfert, meld)c bie Hebammen ipm gepn« unb
punbertfaep gegeben haben, fid) als ben BJopl«
täter ber .ôebanuncn auffpielt. Sie .öebammen
mögen felber fiep ipr ©elb fepenfen unb felber
ipr SBopltäter fein, fie fapren üiel beffer babei.
SaS neue Unternehmen mirb auep geeignet fein,
bie üielen nod) niept organifierten .öebantmen
bent Berein gugufüpren im Bntereffe beê gangen
Ôebammenftanbeê unb ber eingelnen öebantttte,
eê mirb bas Binbemittcl für ipre Bntereffen fein.
Ser 9tebner feplop, inbent er bem SBuntcpe SluS«

bruef gab, baê neue Unternehmen ntügc bem

Scpmeigerifcpen öebammenüerein unb bem |)eb«
antmenftanbe überhaupt gum Segen gereiepen.

(ffortfegung folgt.)

Jiefiammetrtrtg tu ^ofoff^urn.
Sonnerêtag 5. Bnni 1902.

(Sa bie „Scpmeiger. Ipebammengeitung" bie

Beröffentticpung biefeê BrototollS opne meitereê
eingeftellt unb trop mieberpolter Steflamation
beS BeutralüorftanbeS iticpt mieber aufgenommen
pat, finb mir genötigt, bie ffortfepung in ber
„Scpmeiger .ôebamnte" folgen gu laffen. SBir
tun bieS auSgugSmeife,' in ber mopl richtigen
Slnnapme, ba| bie mörtltcpe SBiebergabe aller
Boten gmecfloS unb eS unfern üereprten Seferinnen
unlieb märe, mäprenb beS gangen BapreS Bro«
tofolle tefen gu müffen).

Sraftanbum 9 : Slntrag b eê B en tralü or«
ftanbeS auf Slbänberung beS BertageS
mit öerrtt öüfntantt.

Sie Bräfibetttitt grt Baumgartner begrün«
bet benfelben. ßepteS Bope m StapperSmil offe«
rierte ôerr öüfntattn bent Berein einen jäprli«
epen Beitrag üon 400 3d'- unter ber Bebingung,
bap ber Berein bie „Scpmetg. ôebammengeitung"
meiterpiu als Bereinêorgan beibehalte. Set-

Beitrag folle jemeilê im Bamtar ttad) erfolgtem
©ingug ber SlbonnementSbeträge gaplbar fein.
Slm 29. Bnimar 1902 erfolgte bie erftntalige
Baplititg beS Beitrages, mofür öeüü 0>Umann
bie Untergeicpnung folgettber Quittung üerlangte:
„Bon ©mil ô°întnnn in ©lgg erpalten 400 3ü-
ftpreibe üierpunbert für baS Bape 1902 laut
Bereinbarung." Ser Bentralüorftanb mar er«

ftaunt über biefe Raffung, bemt er patte bie 0f«
ferte fo aufgefaßt, bap öett' öffmantt ben Bei«

trag für baS BereinSjapr begaplen merbe unb
niept für baS Sïatenberjapr. Ser Bentratüor«
ftanb erfutpte ôeien öüfntaitn, eine ©rftärung
int Sinne biefer Sluffaffung gu itntergeid)nen ; er
forbertc aber Quittung für baê Bßpr 1902 mit
ber SJtotiüierung, menu ipm bie Beitung auf
Buni gefünbet mürbe, fei es Mar, bap er für
biefeê lepte ôflbjapr nur 200 3r. fepulbe. Ser
Bertrag aber lautet auSfcplieplicp auf baS BcreinS«
japr. Ilm griebett gu palten, pättc ber Bentratüor«

ftanb gerne Ba gefagt; er pat aber bie Bntereffen
beê Bereinê gu üertreten, beffen SJtitglieber jebeS
Bapr über 2100 3r. gu begaplen gegmungen finb für
eitte Beitung, bie fie niept befriebigt. Ser Ben«
tralüorftanb beftritt alfo bie SluSfage üon öerrn
Ôofmann, er pabe ben Beitrag erft „üott Sleu«

japr an" üerfprocpen, unb er gelangte bagn, bie
Slettberung ber SlitnbigungSfrift im Bertrage auf
31. Segentber gu beantragen, ôerr ôofntann
manbte fiep nun an baS -Stabtanunannautt Bern,
unb üerlangte üom Berfaffer beê SlapperSmiler
BrotofolIS, öerrn Sörler, eine ©rflärung über
ben SBortlaut feiner ntünblicpen Offerte. Siefer
erflärte, er pabe bie Berpanblungen in BapperS«
mil ftenograppifcp aufgenommen, ber Berpanb«
lung über bie Beitragsfrage aber niept bie Be«
beutung beigenteffen, bie fie nun angunepmen
fepeine unb alfo biefelbe niept genau aufgenom«
nten. ©r erinnere fiep aber, bap ôerr ôofmann
erflärt pabe, er begaple bie 400 3r. üon Steu«

japr an. Brau 28pp unb id) erflärten bem
ißoligeiriepter, bap biefe müttblicpe ©rflärung
mertloê unb für ben Berein allein baê Ißroto«
foil inapgebenb fei. ôerr Sörler'pätte eben ge«
ttau ftenograppieren füllen. öerr Botigeiricpter
Botp fepien unfere Unterfcpriftêuermeigentng gu
billigen, unb mir entfcploffen ttnê, bie Sad)e üor
bie ©eneralüerfantmlung gu bringen. Stun mur«
ben aber ißräfibentin, Bigepräfibentin, Saffiereritt
ttttb Schriftführerin üor baê SlmpSgericpt gela«
ben : ôerr ôofntann patte bas Begepren geftellt,
„bie Borgelabenen fepulbig gu erflären unb gu
üerurteilen, beut Stöger für bie üon ipm ge«
ntaepte Baplung üon 400 3r. gu paitben beS

BentralDorftanbeê beê Scpmeiger. öebantnten«
ûereinê orbmtngêgemâp Quittung auêguftellen
unter Softenfolge." Slod) üor beut Serntin aber
pat ôerr ôofntantt bie Berpanblung abgeftellt,
morauf mir bie Slngelegenpeit ber Slnmaltêfirnta
Brüftlein unb Bgraggen übertrugen, gugleid)
Öerrn Bgraggen bittenb, unfere Sacpe aud) in
ber ©eneralüerfantmlung gu üertreten.

(gortfcjpmg folgt.)

^îerduôtta^ri^tctt.
Sent fepmeigerifepen öebammenüerein finb fol«

genbe SDÎitglieber beigetreten:
S.«Sh 292 3rl. Sfofa Bip, Bern.

„ 293 „ ©lifa Blinbenbacper, Bern.

„ 294 „ ©mma ©eipler, B"®-

„ 295 „ 9lofette Banfpaufer, Sleugftern.

„ 296 „ ©mma SJleper, Steffisburg.
„ 297 „ Sina SeHettbad), SSpbenpof.

„ 157 grau ©ntitnber, St. ©allen.

„ 158 „ Spoma«Büper, SItnben.

^»eßtion Bßrtdj SMS fepr gelungen üerlau«
fen barf unfere 3lbenb«llnterpaltung üom 25.
Ban. begeiepitet merben. ©S fei unfern üereprten
©önnerinnen, bie üiel gnr gemütlicpen SluSfiillnng
beê SlbenbS beitrugen, unfer üerbinblicpfte Sanf
auêgefprocpen. Befonberê flott mürbe gegeben
„©ouüernante unb Supmagb", bann „Bauer unb
Bäuerin", „Ser Betnenta" unb „Sie übetpörenbe
SBäfcperin", leptere brei Stummem ausgeführt
üon ben 3 Sinbertt einer Sollegin. Slud) „Su
follft niept peiraten", fepte bie öatpntuSfeln aller
gehörig in Bemegung. Surg gefagt, eê mar ein
reept gemütlicper ttttb fibeler Slbettb.

SBertc Kolleginnen!
Bu unferer am 27. Bebr., nacpntittagS 4 Hpr,

in ber BütuenMinif ftattfinbenben Berfammlung
laben mir Sie pöflicpft ein.

Ôerr Dr. Siegfrieb beeprt uns mit einem
Bortrag unb poffen mir beêpalb auf ein reept
gaplreicpeS ©rfepeinen.

Bür ben Borftanb :

Brau Sallenbacp, Schriftführerin.

^eßitott ibilttuetf. Unfere ©eneralüerfantm«
lung üom 22. Bcmuar in Bubifon mar giemtiep
gaplreicp befuept. ôerr Dr. Böggi, Slrgt, pielt
uns einen Bortrag über Boll« unb Sipbäber;
mir üerbanfen ipnt an biefer Stelle feinen fepr
leprreiepen Bortrag beftenS.

im Fachblatte der Hebammen erheischt, gleichviel
inserieren werden, ob der Preis 5 Rp, höher
oder niedriger sen Die Redaktion wird jedenfalls

getrennt werden müssen. Es ist zuzugeben,
daß es eine Zumutung ist, wenn von einem Arzte
verlangt wird, er solle sich auch mit Vereinsgeschästen

befassen. Anderseits wird es nur nützlich

sein, wenn sich der wissenschaftliche Redaktor
nicht in die Vereinsangelegenheiten mischt. Der
Verein und seine Leitung müssen sich unabhängig
und selbständig machen. Sie standen lange
genug unter einer gewissen Bevormundung durch
Redaktor und Verleger, und gewiß nicht zu ihrem
Vorteil. Es würde also der Zentralvvrstand die
Redaktion der Vereinspublikationen übernehmen.
Ebenso würde derselbe die geschäftliche Leitung
des Zeitungsunternehmens übernehmen. Wenn
die Sache dann einmal im Gange ist, wenn man
den Umfang des Jnseratengeschäftes kennt und
weiß, was dafür gefordert werden kann, dann
kann man ja daran denken, das Jnseratengeschäft
an eine Annoncenagentur zu verpachten.
Selbstverständlich dachte der Zentralvorstand zunächst
daran, die „Schweizer. Hebammcnzeitung" von
Herrn Hofmann zu kaufen und dieselbe nach
Bedürfnis umzugestalten. Auf die Anfrage des

Zentralvorstandes hat Herr Hofmann demselben
eine Offerte zugestellt, die es verdient, im Wortlaut

der Versammlung vorgelesen zu werden.
Dieselbe lautet:

(Redner verliest das Schriftstück.)

„Elgg, den 7. Oktober 1902. Tit. Central-
vorstand des Schweiz. Hebammenvereins, Zürich.
In Beantwortung Ihres Geehrten vom 1. ds.
Mts. teile ich Ihnen mit, daß ich geneigt bin,
Ihnen auf Ende unserer Vertragsdauer, also
auf Ende Juni 1903, die Schweiz. Hebammen-
Zeitung zu verkaufen. Der Preis für das ideelle

Eigentumsrecht, ohne Aktiven und Passiven,
ist Fr. 12,000.—, Für das gedruckte Adressen-
Material und die noch laufenden Inserat-Aufträge

wäre noch ein entsprechender Betrag zu
zahlen. Wünschen Sie aber die Zeitung schon

auf Neujahr 1903 zu übernehmen, so beträgt
der Kaufpreis Fr. 15,000.—, inbegriffen die

gedruckten Adressen für ca. 2 Jahre und die
laufenden Jnseraten-Aufträge. Mit Hochachtung
Emil Hvfmann."

Diese Forderung ist überhaupt nicht diskutierbar,

und darum ist auch der Zentralvorstand
nicht darauf eingetreten, lim zu zeigen, wie
gut es Herr Hofmann übrigens mit den
Hebammen meint, kann noch beigefügt werden, daß

Herr Hofmann seine Zeitung vor einigen Jahren

Herrn Dr. Kalt angetragen hat für 10,000
Fr. Der Berein wird also an die Neugründung
denken müssen, und nun frägt es sich, wie er
mit der Rechnung über das neue Unternehmen
auskommen werde. Den folgenden Berechnungen

wurde die Offerte eines Druckers zu Grunde
gelegt, der das billigste Angebot gemacht hat
und welcher alle Garantie für zuverläßige und
saubere Arbeit bietet. Durchschnittlich werden

pro Nummer 5 Seiten Text und 2s's Seiten
Inserate angenommen werden müssen. Auf eine
Seite gehen 420 Petitzeilen à 20 Rp., macht
eine Bruttoeinnahme von 84 Fr. pro Seite.
Nun wird man für Wiederholungen und
überhaupt größere Jnsertionsaufträge 10 bis 3lO(g°/n
Rabatt geben müssen. Nimmt man nun diesen

höchsten Rabatt für alle Inserate an, dann
ergiebt sich pro Seite eine Nettoeinnahme von
56 Fr. Durchschnittlich 2 0s Seiten Inserate
bringen also per Jahr eine Nettoeinnahme von
Fr. 1680. An Abonnementsgebühren werden
pro Jahr eingehen von 1000 Abonnenten 2500
Fr., von 1500 Abonnenten 3750 Fr. Die
Jahreseinnahmen werden sich also beziffern bei > 000
Abonnenten auf 4180 Fr. und bei 1500
Abonnenten auf 5530 Fr. Die Ausgaben setzen sich

aus folgenden Posten zusammen: Für die
Redaktion kann eine Ausgabe von 600 Fr.
angenommen werden. Dann wird man jedes Jahr
für die Gewinnung von Inseraten agitieren müssen,

und die Ausgabe dafür kann auf 50 Fr.
geschätzt werden. Satz, Druck, Papier und Spe¬

dition kosten pro Nummer zu 1000 Exemplaren
110 Fr. mit Papier Muster 1, im Jahr also
1320 Fr. und in Auflage von 1500 Exemplaren

1440 Fr. Dazu die Portoauslagen 1 Rp.
pro Exemplar 120 Fr. bei 1000 und 180 Fr.
bei 1500 Abonnenten, 30 respektive 50 Fr. Ausgabe

für Adressendrnck und 125 respektive 190
Fr. für Karten und Porti für den Einzug der
Abonnementsgebühren. Alle diese Posten
zusammengerechnet ergiebt sich bei 1000 Abonnenten
2245 Fr. und bei 1500 Abonnenten 2510 Fr.
Jahresausgabe. Diese abgezogen von der
Jahreseinnahme ergiebt sich eine Reineinnahme pro
Jahr von 1935 Fr. bei 1000 und 3020 Fr.
bei 1500 Abonnenten. Es verspricht sich also
ein ganz ordentliches Geschäft zu gunsten der
Vereinskasse. Sowohl ideelle als auch materielle
Gründe sprechen entschieden für die Schaffung
einer eigenen Zeitung, und zwar ist auch im
Interesse der Vereinskasse die baldige Gründung
zu empfehlen. Nimmt die Versammlung den

Antrag des Zentralvorstandes an, dann wird
der Verein nicht mehr abhängig sein vom
Verleger, der bei jeder Gelegenheit, wenn er in
seinem eigenen Geschäftsinteresse ein paar Franken
opfert, welche die Hebammen ihm zehn- und
hundertfach gegeben haben, sich als den Wohltäter

der Hebammen aufspielt. Die Hebammen
mögen selber sich ihr Geld schenken und selber

ihr Wohltäter sein, sie fahren viel besser dabei.
Das neue Unternehmen wird auch geeignet sein,
die vielen noch nicht organisierten Hebammen
dem Verein zuzuführen im Interesse des ganzen
Hebammenstandes und der einzelnen Hebamme,
es wird das Bindemittel für ihre Interessen sein.
Der Redner schloß, indem er dem Wunsche
Ausdruck gab, das neue Unternehmen möge dem

Schweizerischen Hebammenverein und dem
Hebammenstande überhaupt zum Segen gereichen.

(Fortsetzung folgt.)

Keöammentag in Solothurn.
Donnerstag 5. Juni 1902.

(Da die „Schweizer. Hebammcnzeitung" die

Veröffentlichung dieses Protokolls ohne weiteres
eingestellt und trotz wiederholter Reklamation
des Zentralvorstandes nicht wieder aufgenommen
hat, sind wir genötigt, die Fortsetzung in der
„Schweizer Hebamme" folgen zu lassen. Wir
tun dies auszugsweise, in der Wohl richtigen
Annahme, daß die wörtliche Wiedergabe aller
Voten zwecklos und es unsern verehrten Leserinnen
unlieb wäre, während des ganzen Jahres
Protokolle lesen zu müssen).

Traktandum 9 : Antrag d es Zentralvor-
standes auf Abänderung des Bertages
mit Herrn Hofmann.

Die Präsidentin Frl Baum g artner begründet

denselben. Letztes Jahr in Rappcrswil
offerierte Herr Hofmann dem Verein einen jährlichen

Beitrag von 400 Fr. unter der Bedingung,
daß der Berein die „Schweiz. Hebammenzeitung"
weiterhin als Vereinsorgan beibehalte. Der
Beitrag solle jeweils im Januar nach erfolgtem
Einzug der Abonncmentsbeträge zahlbar sein.
Am 29. Januar 1902 erfolgte die erstmalige
Zahlung des Beitrages, wofür Herr Hofmann
die Unterzeichnung folgender Quittung verlangte:
„Bon Emil Hosmann in Elgg erhalten 400 Fr.
schreibe vierhundert für das Jahr 1902 laut
Vereinbarung." Der Zentralvorstand war
erstaunt über diese Fassung, denn er hatte die
Offerte so aufgefaßt, daß Herr Hofmann den Beitrag

für das Bereinsjahr bezahlen werde und
nicht für das Kalenderjahr. Der Zentralvorstand

ersuchte Herrn Hofmann, eine Erklärung
im Sinne dieser Auffassung zu unterzeichnen; er
forderte aber Quittung für das Jahr 1902 mit
der Motivierung, wenn ihm die Zeitung auf
Juni gekündet würde, sei es klar, daß er für
dieses letzte Halbjahr nur 200 Fr. schulde. Der
Vertrag aber lautet ausschließlich ans das Vereinsjahr.

Um Frieden zu halten, hätte der Zentralvor¬

stand gerne Ja gesagt; er hat aber die Interessen
des Vereins zu vertreten, dessen Mitglieder jedes
Jahr über 2100 Fr. zu bezahlen gezwungen sind für
eine Zeitung, die sie nicht befriedigt. Der
Zentralvorstand bestritt also die Aussage von Herrn
Hofmann, er habe den Beitrag erst „von Neujahr

an" versprochen, und er gelangte dazu, die
Aenderung der Kündigungsfrist im Vertrage auf
31. Dezember zu beantragen. Herr Hofmann
wandte sich nun an das„.Stadtammannamt Bern,
und verlangte vom Verfasser des Rapperswiler
Protokolls, Herrn Dörler, eine Erklärung über
den Wortlaut seiner mündlichen Offerte. Dieser
erklärte, er habe die Verhandlungen in Rappcrswil

stenographisch aufgenommen, der Verhandlung

über die Beitragsfrage aber nicht die
Bedeutung beigemessen, die sie nun anzunehmen
scheine und also dieselbe nicht genau aufgenommen.

Er erinnere sich aber, daß Herr Hofmann
erklärt habe, er bezahle die 400 Fr. von Neujahr

an. Frau Wyß und ich erklärten dem
Polizeirichter, daß diese mündliche Erklärung
wertlos und für den Berein allein das Protokoll

maßgebend sei. Herr Dörler'hätte eben
genau stenographieren sollen. Herr Polizeirichter
Roth schien unsere Unterschristsverweigerung zu
billigen, und wir entschlossen uns, die Sache vor
die Generalversammlung zu bringen. Nun wurden

aber Präsidentin, Vizepräsidentin, Kassiererin
und Schriftführerin vor das Amtsgericht geladen

: Herr Hvfmann hatte das Begehren gestellt,
„die Vorgeladenen schuldig zu erklären und zu
verurteilen, dem Kläger für die von ihm
gemachte Zahlung von 400 Fr. zu Handen des
Zentralvvrstandes des Schweizer. Hebammenvereins

ordnungsgemäß Quittung auszustellen
unter Kostenfolge." Noch vor dem Termin aber
hat Herr Hofmann die Verhandlung abgestellt,
worauf wir die Angelegenheit der Anwaltsfirma
Brüstlein und Zgraggen übertrugen, zugleich
Herrn Zgraggen bittend, unsere Sache auch in
der Generalversammlung zu vertreten.

(Fortsetzung folgt.)

Wereinsnachrichten.

Dem schweizerischen Hebammenverein sind
folgende Mitglieder beigetreten:
K.-M 292 Frl. Rosa Ritz, Bern.

„ 293 „ Elisa Blindenbacher, Bern.

„ 294 „ Emma Geißler, Ins.
„ 295 „ Rosette Funkhäuser, Aeugstern.

„ 296 „ Emma Meyer, Steffisburg.
„ 297 „ Lina Tellenbach, Wydenhof.

„ 157 Frau Gmünder, St. Gallen.

„ 158 „ Thoma-Büßer, Amden.

Sektion JüriH Als sehr gelungen verlaufen

darf unsere Abend-Unterhaltung vom 25.
Jan. bezeichnet werden. Es sei unsern verehrten
Gönnerinnen, die viel zur gemütlichen Ausfüllung
des Abends beitrugen, unser verbindlichste Tank
ausgesprochen. Besonders flott wurde gegeben
„Gouvernante und Kuhmagd", dann „Bauer und
Bäuerin", „Der Zeinenia" und „Die übelhörende
Wäscherin", letztere drei Nummern ausgeführt
von den 3 Kindern einer Kollegin. Auch „Du
sollst nicht heiraten", setzte die Lachmuskeln aller
gehörig in Bewegung. Kurz gesagt, es war ein
recht gemütlicher und fideler Abend.

Werte Kolleginnen!
Zu unserer am 27. Febr., nachmittags 4 Uhr,

in der Frauenklinik stattfindenden Versammlung
laden wir Sie höflichst ein.

Herr Or. Siegfried beehrt uns mit einem
Vortrag und hoffen wir deshalb auf ein recht
zahlreiches Erscheinen.

Für den Borstand:
Frau Sallenbach, Schriftführerin.

Sektion Kinweit. Unsere Generalversammlung

vom 22. Januar in Bubikon war ziemlich
zahlreich besucht. Herr Or. Jäggi, Arzt, hielt
uns einen Bortrag über Voll- und Sitzbäder;
wir verdanken ihm an dieser Stelle seinen sehr
lehrreichen Bortrag bestens.



der alte Sorftanb murbe einftimntig mieber
für ein gapr gcmäplt. 31(8 nädpten Serfamm»
lungSort beftimmte man Särentsmil.

2(n ber Serfammlung murbc ber SBunfrf) aus»

gefprocpen, eS möchten ficpbocp alle ©ebamtttcn
beS SczirtS unfercnt Sereine anfcpließen unb reept
Zaplreicp bie gufammentünfte befucpen, an benen

mir jebeSmal mit neuen Kenntniffen geftârït mer»
ben, ba ärztlicpe Vorträge nie fehlen.

2llfo, mette Kolleginnen, feg ließt bent Vereine
Suds an, baß aud) unfere fleine Srijar ftarï
merbe nad) außen uttb mir, mie einft bie alten
©ibgenoffen auf SütliS 2luen ausriefen „SBir
mollcn fein ein einig Soll üonSrübern!" fagen
tonnen: „Söir mollcn fein ein einig Solt üon
grauen !"

îer Sorftanb ber Settion ©inmeil.

Seßtion jJSertt. die IX. ©eneralüerfamnt»
lung ber Settion Sern beS fepmeiz- Hebammen«
üereinS fanb SamStag ben 10. ganuar 1903 im
©örfaal beS grauetifpitalS ftatt.

©err Srt,î- ® t o o 8 (fielt uns einen febr legt»
reichen Sortrag über: Sugett uttb Sdjabcn ber

Scpugpoden-gntpfung. Söir oerbanten ©errn
fßrof. StooS feinen Sortrag aufs perzlicpfte.

9tacp beut Sotttag rourben bie drattanben
erlebigt. 2)er gapreSbericpt, ber über bie Satig»
feit beS Serein» im Oerfloffencn gapre 2luffcp(uß
gab, tourbe genehmigt, ebenfo ber Kaffenbericpt.
Leiber mar unfere bemährte unb treue Staffiere-
ritt, gräul. Staubenmann, für bie meitere Sc»

forgung ber ©efdjäfte nicht mehr ju geminnen.
©3 fei ihr hierorts für ihre brcijäprige utttfid)»
tige Sermaltung ber perzlicpfte danf auSgefprocpen.
Ter Sorftanb beftefjt nun au8 folgenben Stit»
gliebern:

grau S t a l b e r, ißräfibentin, bisherige ;

graul. Kuenji, Sijeprafibentin, neu;
grau Scglapbacg-Seutler, Schriftführe»

rin, neu ;

gräul. SR. Sieri, Staffiererin, neu;
grau ©ar beg g er, Seifißenbe, bisp.
2(18 iRecgnungSreüiforinnen mürben gemäplt

gräul. 21. Sauntgartner unb grau 2Sgß»
Kuhn. 3« UntcrftüguugSzmedcn mürben 300
bis 350 gr. bemilligt. gräul. 21. Saumgartner
gab als delegierte Sericht über bie delegierten»
tage bout 17. uttb 18. Ott. 1902, bout Sunbe
fepmeij. graueubereine in gürieg. gräul. 21.

Saumgartner fei ber befte danf hiefür auSge»
fprocpen. ©3 mürbe befcfjloffcn, beut internatio»
nalett grauenbuttb beizutreten unb einen jähr»
liehen Seitrag nun 5 gr. gtt bezahlen.

2lnmefenb maren 72 Stitgtieber. Scpluß ber
Silmng 5{h Uhr. der 2lbenb unb bie 9tad)t
nahmen einen fegr gemütlichen Serlauf ttnb ban»
ten mir allen benjenigen, bie zur Unterhaltung
beigetragen haben, reept herzlich.

Unfere nächfte ScreinSfilutng finbet Sertit S tag
ben 7. 99tärz nächfthin, nachmittags 2 Ul)r,
im ©örfaal beS taut. grauenfpitalS ftatt.

©err Dr. SS a It gar bt ift fo freunblicg, ttttS
einen Sortrag zu galten, beffeu dhema lautet:
„lieber bie Urfachctt ber demperaturfteigerungen
int 2Soc()enbett bei niept unterfucpten SBöcpnerin»
ncn." Stach beut Sortrag merben bie gapreS»
beitrage eintaffiert. gm Saufe beS Stonat Stärz
merben bamt bie nocg auSftepenben Seiträge per
ÜRacpnapme erhoben unb erfuepen mir uttt prompte
©ittlüfung berfelben.

Somopl ber oielberfprecpenbe Sortrag als auep
bie SereinSangelegenpeiten (äffen auf zahlreiches
©rfepeinen poffett.

gm Samen beS SorftanbeS:
die Srüfibentin: grau Stoiber» Kunz-

^»eßtiott gn unferer legten
SereinSfigung mürbe grau 2Bäd)tet»fRug ein»

ftimmig z«1-' Kaffiererin crmäplt. Unfere näcpfte
gitiammenfuttft ift am donitcrStag ben 26. gebr.
2lerzt(idjer Sortrag unb nodpitaligeS ©inziepen
ber Seiträge.

gür ben Sorftanb:
die Schriftführerin: S. Sucpmanrt-Steger.

^•eßftoit $f. Raffen. Unfere ©auptoerfamm»
(ung oont 19. ganuar mar üon 19 Kolleginnen
befmpt. die Sräfibentin üerlaS ben gapreS»
berirfjt. die Kaffierin gab iRecpenfcpaft über
bie Kaffe, morauS mir erfepen, baß bant unferer
Saffiümitglieber eine fepr fdjöne ©innaputc er»

Zielt tourbe.
2lnf ben 18. gebruar, nachmittags 2 Upt,

laben mir alte Kolleginnen zu einem gemütlidjen
Sacpmittag mit nachfolgenbent ßffen ein, für
mclcpcS mir bie Teilnehmerinnen bitten, fid)
rechtzeitig bei grau ©ngeler im Spitalfeller an»
ZUtnclben.

gür Stufif zu Spiel unb Tanz ift geforgt unb
pabett bie Kolleginnen nur guten ©umor
mitzubringen.

SBir laben bie Seftion 2lppenzell freunblidjft
ein, an unferm t'leinen gemütlichen geftepen
teilzunehmen. der Sorftanb.

g>efifton nom ^eeßejirß unb öaßer (|»t.
(Raffelt). Unfere ©auptüerfammlung Oottt 19.
ganuar mar gut befuept. Seibcr mar eS uns
niept tuöglid), für biefelbe einen ärztlidjen Sortrag

zu geminnett.
9tacp Slbnapme beS gapreS» unb beS Seeg»

nungëbericpteS erfolgte bie SBapl beS SorftanbeS.
die bisherige ißräfibentin, grau Seal, lepnte

bantenb eine SBiebertoapl ab, ebettfo bie Kaffiererin
Siarie Scgntalz- gür legtere murbc gctuäplt

grau dremp in ScpänniS; burd) einftintmigeS
SBäplen tonnte trog 2(blepnung als ifSräfibentin
Starie S d) nt a l z gemonnen merben.

Sacpper erfolgte bie 2lufnapnte üon 3 neuen
Stitgliebern.

der 2lntrag beS SorftanbeS, betreffenb Set-
öffentlicpung ber piefigen gefeglicpen ©cbantnten»
tagen in ben bier obligatorifcpen Slattern burd)
ben Serein tourbe allgemein begrüßt unb beut

Sorftanb zur 2lu3füprung übermiefen.
der Sorftanb

ber Settion oont Scebezirt unb ©after.

fie
Utirt» wäprettl» ber erftett Wülfte bicfeS gapreS
alle« J&cbatntnctt uttb ©cbammcnfdiuleit, fo=
tute alt btc graucttärjtc ber bculfcpctt 2dt tue t)
gratté »erfanbt ; fie erfepeiut atfo in

gvo|fet Bnîïatic
für eittett auSgebeptttctt SeferfreiS. ^etniitfolge
ift bie „Sdjtwcijer .©ePammc" eitt

ïntrfiamcê 3u|crtioH§mtttcl
für alte girmett, bereu Srtifet ber ©ePurtS-
pülfe, Kittbcr= uttb Kratttenpfiege biettliep ftttb.

^Ilrvlei UntereiTautee.
Uns ber ^(pmetj.

— die 21 b option fr ember Kin ber
erfolgt je länger je zaprieieper. Seiber ücrgiftt
man bei Seabficptigung ber 2(boption ganz,
niept alle ©efeggebuttgen ber fepmeizerifepen Kantone

biefelbe tennen; Solotpurn, gürid), bie üöeft»
tantone ;c. geftatten bie 2lufnapme frember Kinber
in ncucS elterlicpeS SerpältniS, anbete, Z- bie
beiben Safel, niept. SBo aber baS bloße SfUge»
oerpältniS geftattet ift unb Kinber nad) gapren
aus gnmilien entlaffen merben tonnen, in melcpeu
fie fid) eingelebt, biirfte matt üorfidjtig prüfen;
mie bebauernSmert ftepen bann biefe armen Oer»

ftoßenen ©efepöpfe ba! ©ine Stutter ober Se»
pörbe füllte fiep alfo niept nur nadj bett perfon»
licpen Serpältniffen ber ipre 2lbficpt als 2lboptiü»
eitern geltenb maepenben Sflcgcleute, fonbern
namentlich aud) über bie gefeglicpen Serpältniffe
Klarheit oerfdjaffen, beüor fie fiep unter beut

gmattge leibiger Umftänbe üott einem Kinbe
trennen, gut Serupigung möge pier allerbingS

beigefügt merben, baß im ©ntmurf für ein fepmei»

ZerifcpeS einpeitlicpeS ©iüilgefeg bie 2lboption
2lufnapme fanb. der ©ntmurf ficfjert beut an»

genommenen Kinb ben Samen beS neuen SaterS,
feine ©eimatangepörigteit unb feine Seerbung n\;
jebod) tann in beftimmten zeT^ütteten Serpältniffen

baS SerpältniS gerid)t(id) gelöft merben.

— SegteS gapr finb in bett reformierten Kircp»
gemeinben ber Stabt gürid) 2058 danf en üoll»

Zogen morben.

— die legte Scpülerin be3 großen Sü"
bagogen ©einriep ißeftalozzi, grau bon
SSattenmpl in ©urzelen (Kt. Sern), betannt als
Siopltäterin naep beut Sorbilbe ipreS SteifterS,
ift im 2llter üon 89 gapren geftorben.

— Son einer frudjtbarcn @pe berieptet
man aus bem zugerifdjen Orte Stenzingen, der
gliidlidjc ©pemattn erftattete fürglicp bent giüil-
ftanbeSamte bie fecpêzepnte ©eburtSanzeige; fünf»
Zepn Kinber leben.

— ©itte auffallcttbe ©rfepeinung ift bie ftetige
Serntinberung ber © e i r a 181 u ft in Safel.
die gapl ber Trauungen ift üon 1125 im gapre
1900 auf 1074 im gapre 1901, unb auf 956
im gapre 1902 gefüllten.

— gn St. ©aßen mirtt feit üier gaprzepnten
ftitl, aber fegenSreicp, ein Serein zur Unter»
ftügung armer 2Böcpnerinnen. SBäprenb
ben legten zef)n gapren (berfelbe ueröffentlidit
nur dezennienberiepte) pat ber Serein 2102
SBücpnerinnen mit Lebensmitteln, SPe0erinnen»
löpnung, Sett» unb KleibungSftüden im ©cfanit»
Koftenbetrage üon 47,754 gr. unterftügt unb
batnit ttnenblid) üiel Sot unb ©lenb gemilbert.

— ©ine mütbige Statrone, grau St.
Katharina Samen, ift itu bünbnerifepen dorfe SeantS

geftorben. Sie erreichte ein 2llter üon über
punbert gapren unb pat in biefent langen Leben
niemals einen ganzen Tag baS Sett püten ntüffen.

jlus bent ^usfaub

— Unfere beutfepen Kolleginnen unterpalten
eine 211 lg eut eine delitfdje ©ebammen»
Kranïen-UnterftûgungS» unb Sterbelaffe,
melcpe im gapre 1901 an Kranfengelbern 8120
Start unb an fog. Sterbegelbern 350 St. uer»
ausgabt pat. dem gnftitut gehören runb 1300
Stitglieber au unb baSfelbe üerfügt über ein Ser»

ntogen üon über 13,000 St. daneben
unterhalten aud) einzelne Settionen beS beutfd)en ©eb»

ammenüerbanbeS noep eigene Kranfenuntcrftüg-
ungSfaffen, melcpe fepr mopltätig mitten, lieber»
paupt genießen unfere beutfd)en Kolleginnen bie

Söopltatcn einer träftigen Drganifation, meld)c uns
Scpmeizerinnen nur anfpornen tonnen zu eben»

faßS immer reicplirijcrcni unb engerem gufam»
ntenfcpluß.

— 2luS einer babenfifdjeti ©emeinbe inclbet
mau bie ©ntbedung eines paß licpen Serge

l) e n S. der Sauer StooSbrugger auf ©open-
träpen lebte mit grau unb neun Kinberu, gleichzeitig

aber aud) mit feiner Stagb. 2luS beut

Serfepr mit (egterer entfproffen fed)S Kinber,
bie ber Sauer jemeilen peintlicp befeitigte. gut
©ntbedung füprte eine ©rtrantung ber Stagb,
bie inS Spital überfüprt merben mußte, ©ier
erfnp ber 2lrzt, baß baS SBeibSbilb fepon mehrmals

geboren patte, uitb auf Sefragen nad) beut

Serbleib igtet Kinber betannte fie. der Ser»
breeper ift üergaftet unb feine grau irrfinnig
gemorben. @S ift aber boep mopl taunt
anzunehmen, baß bie Stagb ipre fed)S Kinber opne
frembc Seipülfe geboren habe ; mie ftept eS bann
mit ber Sßicpterfüllung ber ©ebantme?

— gtt einer ©emeinbe SBürttembergS gebar
bie brittc grau eines 78jäprigen SürgerS ein
Kinb, beffen ältefter Srubcr fepon ein palbeS
gaprpmtbert alt ift. ©ieratt reipen fiep eine

2lnzapl ©efepmifter int 2llter üott 48 gapren bis
gerab zu Z^ri gapren.

— gn einem 2lrntenpaufe LonbottS lebt feit
Ztuanzig gapren eine nun 104 gapre alte grau

Ter alte Vorstand wurde einstimmig wieder
für ein Jahr gewählt. Als nächsten Versammlungsort

bestimmte man Bärentswil.
An der Versammlung wurde der Wunsch

ausgesprochen, es möchten sich-doch alle Hebammen
des Bezirks unseren? Vereine anschließen und recht
zahlreich die Zusammenkünfte besuchen, an denen

wir jedesmal mit neuen Kenntnissen gestärkt werden,

da ärztliche Vorträge nie fehlen.

Also, werte Kolleginnen, schließt den? Vereine
Euch an, daß auch unsere kleine Schar stark
werde nach außen und wir, wie einst die alten
Eidgenossen auf Rütlis Auen ausriefen „Wir
wollen sein ein einig Volk von Brüdern!" sagen
können? „Wir wollen sein ein einig Volk von
Frauen!"

Der Vorstand der Sektion Hinweil.

Sektion HZern. Die IX. Generalversammlung

der Sektion Bern des schweiz. Hebammenvereins

fand Samstag den 10. Januar 1903 in?

Hörsaal des Frauenspitals statt.
Herr Prof. Sto o s hielt uns einen sehr

lehrreichen Vortrug über: Nutzen und Schaden der
Schutzpocken-Jmpfung. Wir verdanken Herrn
Prof. Stoos seinen Vortrag auss herzlichste.

Nach den? Vortrag wurden die Traktanden
erledigt. Der Jahresbericht, der über die Tätigkeit

des Vereins im verflossenen Jahre Aufschluß
gab, wurde genehmigt, ebenso der Kassenbericht.
Leider war unsere bewährte und treue Kassiererin,

Fräul. Staudenmann, für die weitere
Besorgung der Geschäfte nicht mehr zu gewinnen.
Es sei ihr hierorts für ihre dreijährige umsichtige

Verwaltung der herzlichste Dank ausgesprochen.
Der Vorstand besteht nun aus folgenden
Mitgliedern:

Frau Stalder, Präsidentin, bisherige;
Fräul. Kuenzi, Vizepräsidentin, neu;
Frau S ch l a p b ach - B e u t l er, Schriftführerin,

neu:
Fräul. R. Bieri, Kassiererin, neu;
Frau Hard egg er, Besitzende, bish.
Als Rechnungsrevisorinneu wurden gewählt

Fräul. A. Baumg artner und Frau Wyß-
Kuhn. Zu Unterstützungszweckcn wurde?? 300
bis 350 Fr. bewilligt. Fräul. A. Baumgartuer
gab als Delegierte Bericht über die Delegierteutage

von? 17. und 18. Okt. 1902, vom Bunde
schweiz. Fraucnvereine in Zürich. Fräul. A.
Baumgartuer sei der beste Dank hiefür
ausgesprochen. Es wurde beschlossen, de??? internationalen

Frauenbund beizutretei? und einen
jährlichen Beitrag von 5 Fr. zu bezahlen.

Anwesend waren 72 Mitglieder. Schluß der
Sitzung ö'/2 Uhr. Der Abend und die Nacht
nahmen einen sehr gemütlichen Verlaus und danken

wir allen denjenigen, die zur Unterhaltung
beigetragen haben, recht herzlich.

Unsere nächste Vcreinssitzung findet Samstag
den 7. März nächsthin, nachmittags 2 Uhr,
im Hörsaal des kaut. Frauenspitals statt.

Herr Di'. Walthardtist so freundlich, uns
einen Vortrag zu halten, dessen Thema lautet:
„Ueber die Ursachen der Temperatursteigerungen
in? Wochenbett bei nicht untersuchten Wöchnerinnen."

Nach dem Vortrag werden die
Jahresbeiträge einkassiert. Im Laufe des Monat März
werden dann die noch ausstehenden Beiträge per
Nachnahme erhoben und ersuchen wir um prompte
Einlösung derselben.

Sowohl der vielversprechende Vortrag als auch
die Vereinsangelegenheiten lassen auf zahlreiches
Erscheinen hoffen.

Im Namen des Vorstandes:
Die Präsidentin: Frau Stalder-Kunz.

Sektion Wasek-Stadt. In unserer letzten
Vercinssitzung wurde Frau Wächter-Ruh
einstimmig zur Kassiererin erwählt. Unsere nächste
Zusammenkunft ist am Donnerstag den 26. Febr.
Aerztlicher Vortrag und nochmaliges Einziehen
der Beiträge.

Für den Vorstand:
Die Schriftführerin: C. Buchmann-Meper.

Sektion St. Hallen. Unsere Hauptversammlung
von? 19. Januar war von 19 Kolleginnen

besucht. Die Präsidentin verlas den Jahresbericht.

Die Kassierin gab Rechenschaft über
die Kasse, woraus wir ersehen, daß dank unserer
Passivmitglieder eine sehr schöne Einnahme
erzielt wurde.

Auf den 18. Februar, nachmittags 2 Uhr,
laden wir alle Kolleginnen zu einen? gemütlichen
Nachmittag mit nachfolgenden? Essen ein, für
welches wir die Teilnehmerinnen bitten, sich

rechtzeitig bei Frau Engeler im Spitalkeller
anzumelden.

Für Musik zu Spiel und Tanz ist gesorgt und
haben die Kolleginnen nur gute?? Humor
mitzubringen.

Wir laden die Sektion Appenzell freundlichst
ein, an unser??? kleinen gemütlichen Festcheu
teilzunehmen. Der Vorstand.

Sektion vom Seeliezirk und Haster (St.
Hasten). Unsere Hauptversammlung vom 19.
Januar war gut besucht. Leider war es uns
nicht möglich, für dieselbe einen ärztlichen Vortrag

zu gewinnen.
Nach Abnahme des Jahres- und des

Rechnungsberichtes erfolgte die Wahl des Vorstandes.
Die bisherige Präsidentin, Frau Real, lehnte

dankend eine Wiederwahl ab, ebenso die Kassiererin

Marie Schmalz. Für letztere wurde gewählt
Frau Tremp in Schännis; durch einstimmiges
Wählen konnte trotz Ablehnung als Präsidentin
Marie Schmalz gewonnen werden.

Nachher erfolgte die Aufnahme von 3 neuen
Mitgliedern.

Der Antrag des Vorstandes, betreffend
Veröffentlichung der hiesigen gesetzlichen Hebammentaxen

in den vier obligatorischen Blättern durch
den Verein wurde allgemein begrüßt und dem

Vorstand zur Ausführung überwiesen.
Der Vorstand

der Sektion von? Seebezirk und Gaster.

Die „Schweizer Hebamme"
wird während der ersten Hälfte dieses Jahres
allen Hebammen und Hebammenschulen,
sowie an die Frauenärzte der deutsche?» Schweiz
gratis versandt; sie erscheint also in

großer Auflage
für einen ausgedehnten Leserkreis. Dcmzusolgc
ist die „Schweizer Hebamme" ein

Wirksames Jnsertionsmittel
für alle Firmen, deren Artikel der Gcburts-
hülfe, Kinder- und Krankenpflege dienlich sind.

Allerlei Interessantes.
Aus der Schweiz.

— Die Adoption fr en? der Kinder
erfolgt je länger je zahlreicher. Leider vergißt
man bei Beabsichtignng der Adoption ganz, daß
nicht alle Gesetzgebungen der schweizerischen Kantone

dieselbe kennen? Solothurn, Zürich, die West-
kantvne ?c. gestatten die Aufnahme fremder Kinder
in neues elterliches Verhältnis, andere, z. B. die
beiden Basel, nicht. Wo aber das bloße Pflege-
verhältnis gestattet ist und Kinder nach Jahren
aus Familien entlassen werden können, in welchen
sie sich eingelebt, dürfte man vorsichtig prüfen;
wie bedauernswert stehen da???? diese armen
verstoßenen Geschöpfe da! Eine Mutter oder
Behörde sollte sich also nicht nur nach den persönlichen

Verhältnissen der ihre Absicht als Adoptiv-
eltern geltend machenden Pflegeleute, sondern
namentlich auch über die gesetzlichen Verhältnisse
Klarheit verschaffen, bevor sie sich unter dein
Zwange leidiger Umstände voi? eine??? Kinde
trennen. Zur Beruhigung möge hier allerdings

beigefügt werden, daß in? Entwurf für ein
schweizerisches einheitliches Civilgesetz die Adoption
Ausnahme fand. Der Entwurf sichert dein

angenommenen Kind den Namen des neuen Baters,
seine Heimatangehörigkeit und seine Beerbung ?c.;
jedoch kann in bestimmten zerrütteten Verhältnissen

das Verhältnis gerichtlich gelöst werden.

— Letztes Jahr sind in den reformierten
Kirchgemeinden der Stadt Zürich 2058 Taufen
vollzogen worden.

— Die letzte Schülerin des großen
Pädagogen Heinrich Pestalozzi, Frau von
Wattenwyl in Gurzelen (Kt. Bern), bekannt als
Wohltäterin nach den? Vorbilde ihres Meisters,
ist in? Alter von 89 Jahren gestorben.

— Von einer fruchtbaren Ehe berichtet
man aus dem zugerischen Orte Menzingen. Der
glückliche Ehemaun erstattete kürzlich dem
Zivilstandesamte die sechszehnte Geburtsanzeige? fünfzehn

Kinder leben.

— Eine auffallende Erscheinung ist die stetige

Verminderung der H eir a t slust in Basel.
Die Zahl der Trauungen ist von 1125 im Jahre
1900 auf 1074 im Jahre 190l, und auf 956
im Jahre 1902 gesunken.

— In St. Gallen wirkt seit vier Jahrzehnten
still, aber segensreich, ein Verein zur
Unterstützung armer Wöchnerinnen. Während
den letzten zehn Jahren ^derselbe veröffentlicht
nur Dezennienberichte) hat der Verein 2102
Wöchnerinnen mit Lebensnntteln, Pslegerinnen-
löhnung, Bett- und Kleidungsstücken im Gesamt-
Kostenbetrage von 47,754 Fr. unterstützt und
damit unendlich viel Not und Elend gemildert.

— Eine würdige Matrone, Frau M.
Katharina Camen, ist in? bündnerischcn Dorfe Reams
gestorben. Sie erreichte ein Alter von über
hundert Jahren und hat in diese??? langen Leben
niemals einen ganzen Tag das Bett hüten müssen.

Aus dem Ausland

— Unsere deutschen Kolleginnen unterhalten
eine Allgemeine Deutsche Hebammen-
Kranken-Unterstützungs- und Sterbekasse,
welche im Jahre 1901 an Krankengeldern 8120
Mark und an sog. Sterbegeldern 350 M.
verausgabt hat. Den? Institut gehören rund 1300
Mitglieder an und dasselbe verfügt über ein
Vermögen von über 13,000 M. Daneben
unterhalten auch einzelne Sektionen des deutschen
Hebammenverbandes noch eigene Krankenuntcrstütz-
ungskassen, welche sehr wohltätig wirken. Ueberhaupt

genießen unsere deutschen Kolleginnen die

Wohltaten einer kräftigen Organisation, welche uns
Schweizerinnen nur ansporne?? können zu ebenfalls

immer reichlicheren? und engerem
Zusammenschluß.

— Aus einer badensischen Gemeinde meldet

man die Entdeckung eines häßlichen
Vergehens. Der Bauer Movsbrugger auf Hvhen-
krähen lebte mit Frau und neun Kindern, gleichzeitig

aber auch mit seiner Magd. Aus den?

Verkehr mit letzterer entsprossen sechs Kinder,
die der Bauer jeweilen heimlich beseitigte. Zur
Entdeckung führte eine Erkrankung der Magd,
die ins Spital überführt werden mußte. Hier
ersah der Arzt, daß das Weibsbild schon mehrmals

geboren hatte, und auf Befragen nach dein
Verbleib ihrer Kinder bekannte sie. Der
Verbrecher ist verhaftet und seine Frau irrsinnig
geworden. Es ist aber doch wohl kau???

anzunehmen, daß die Magd ihre sechs Kinder ohne
fremde Beihülse geboren habe; wie steht es da????

mit der Pflichterfüllung der Hebamme?

— In einer Gemeinde Württembergs gebar
die dritte Frau eines 78jährigen Bürgers ein
Kind, dessen ältester Bruder schon ein halbes
Jahrhundert alt ist. Hieran reihen sich eine

Anzahl Geschwister im Älter von 48 Jahren bis
herab zu zwei Jahren.

— In eine??? Armenhanse Londons lebt seit

zwanzig Jahren eine nun 104 Jahre alte Frau



— $)ie fpun g er 8n o t in bcn fri)m e b if d) en
jftorbbiftrif ten, öerurfacßt buret) bie Skißernte
bc8 leßten QatjreS, [)at einen fotdjen ©rab er«

reicht, bnfî j. 33. im Upper«2urnen«@ebiet afle

ipnuêtiere aufgekehrt ftnb unb 75 ijkoj. ber ©in«
mofjncr £eine Sebenëmittel ntefjr haben. ©ine
gräßliche Soige biefeê Öaube8unglücfe8 ift eine

enorme Sinberfterbiicfjfcit.

animiert bicjctiiflc« firmen, bei roclcßcn 3ßr
©ucrc ©infäwfe maßt, jitnt 5uferieren in !>cr

„êriîiitcijEv Ifebamnte".

Öiirfhaftrn-
3>iefe 5twfirift ließt unfern ^ßontteitien jur

Anregung unb 53efprcdjung ooit altertet fragen jur
Verfügung, SOir bitten inbeffen um Siermctbung jog«
lieber perfönlißen ober irgenbroic Icibenfcfjaftlicfjcn ®r«
örterungen, roclßett toir bcgrciflißcrrocife bic Slufnoßmc
ocrroeigcrtt müßten, £adiri(fic (èinfenbungett werben
uns (tels feljr wiffliommen fein.

— Unferc bcrcßrlißcti ©iitfcnbcrinnen maßen mir
barcuif aufmerfiam, bafj ©infenbungen, bie für beit
®rucf ßeftimmt ftub, nur auf einer Seite befßrtc.
ben fein fallen.

— ®ic §elitionen bes §(fiwcijerif(6en .Äebamtnen-
»ereins laben toir ein, bic jpcrrcit Slerjte, roclße in
Slereingoerfammlungeti intereffantc Vorträge halten,
Sur Uebcrlaffung ber betreffenden ÜOtnnuftriptc bcßufg
Slbbruct in ber „Sdttoeijcr içcbammc" su ocranlnffen.

— jKütc an unferc »ereljrfcit ^eferinneit. Dbmobl
toir unê bemühten um bie Söcfßaffung ber Slbreffcn

fämtlicher ftebammen in ber beutfehen Sßrocis, halten
loir eg immerhin für möglich, baß noch eine Slnsaßl
Kolleginnen unferc neue ®ereingjeitung nicht erhalten
haben. ®nrum bitten toir unferc Seferinnen, im 18er«

tchr mit ben Kolleginnen bag ©rfßeinen ber „Sßroet«
ger §cbammc" jur Sprache 51t bringen, unb biejentgen,
roclße biefeibe noch "ic^t erhalten haben, sur Otctla«
mation su ocranlaffett. Qeber Kollegin toirb bic

„Sdjtocijcr ipebamme" roährcnb ber erften §älfte biefeg
gaßreg gratig unb frnnfo jngcfanbt.

— Slnfang legten Qnfjreg hatte ich bte tSfrau eineg

Slugenarjteg su entbiuben. giir beit gall, baß bie
©eburt nicht normal Oerlaufen mürbe, mar ein grauen«
ar.st abertiert, ber benn auch feinen SBeiftaitb berfprach.
®ie SDSehcn bauerten bie ganse 9faßt, big gegen ©Jorgen
ein tleiueg Kiitbcheit gtücElicf) geboren mürbe ®ie
SUaßgeburt jeboß ließ auf fiel) marten, obrooßl bie
©ebärmutter ftß forttoäßrcub fräftig sufammengog.
331utung toar teilte; bennod) bat iß naeß einer Stunbe
Dergcblicßcn Qutoartcng auf ^eransteßung beg iprn. ©e«

bnrtgßelferg, tocil icß befürchtete, baß bie SKncßgeburt

nur immer ftärtcr itt bie ©ebärmutter eingefeßnürt
ttttb bie fiöfung babttrd) immer feßroieriger merbe.

®cr Slugcnarst meinte nun su mir, icß braueßte
nießt ttteßr länger ju marten, föune rußig nad) .çaufe
geßen, er merbe bag SÜBcitcrc feßott felbft beforgen. gcß
roeigertc nticß beffen entfeßieben mit beut Semcrten,
baß eg bag erfte Wal in meiner fßrajtg märe, baß icß
eilte Kinbbettcrin bcrlaffctt, beoor fie ttießt Oollftäitbig
entbunben fei unb baß icß bieg auch bicgtttal nießt tun
mürbe Sfacß einigem ,3ön0vn mnrbe ber attbere Slrst
benn boeß betgejogen unb eg ermieg fieß rießtig, baß
bie gattse SJaßgeburt feft nngetoneßfett mar unb ba
ber Wuttermunb fid) mittlerroeilc gefcßloffett, tourbe
bie i'öfuug trog Eßloroform»fRnrtofe ttoeß reeßt feßmierig
unb tonnte meine ipilfc ttoeß gut gebraucht toerben.

Käß bret Sagen, alfo ttoeß bor Slbfall beg Sîabcl»
feßnurrefteg betaut icß einen ßöflicßen Slbfcßieb unter
SBerbantuug meiner ipilfeleiftungen. Sßei einer feitßcr
roieber ftattgcßabtcii ©utbinbuitg mürbe icß nießt meßr
Sugesogen.

9hm möcßte idi 001t meinen Kolleginnen miffen,
mie fie itt foleßem galle geß.inbclt ßät'ten. SBar ber

©ßemantt, ber boeß feßließließ Slrst ift unb bie 18er«

antmortung für feilt .jjaitbcln s" tragen ßntte, be«

reeßtigt, mid) bor gänslicßer löeeubiguttg ber ©eburt
rocgsufcßicteu ober mar icß im fließt, bie icß bie grau
nießt berlaffen rooHte, beoor fie nießt gaits in Drbnung
gebracht toorben? 28ie benteit bie Herren) Slerste über
bett gallV

Um Slugfunft im Srieftaften bittet

St u nt e r t u tt g bcrUtcbafti b n. ®iu Urteil ab«
Sugcben, oßttc beibc Parteien geßört su ßabeu, ift
feßmierig. Seßr begreifließ ift bie Uusufriebeitßeit oon
grl. §., beittt muß uttg erfeßeint cg unertlärlicß, ma«
rum ber bctrcffcnbc Slrst bie Jpebatnme bor ber gäns«
ließen Qcntbinbung entließ, trogbem fie feßott roäßrenb
einer gansen Sfacßt ber grau geroartet unb feinerlei
Skranlaffutig su Sipereusen gegeben ßat. SInberfeitg
ift eg iticßt gcrabe bcfremblidj, menu ber ©ßemattn bie
Jpebatnmc naß einigen Sagen entließ, toeil er itt feiner
digenfeßaft alg Slrst feilte grau fclber pflegen mollte,
benn basu ßat ein Slrst bag unbeftreitbare fließt Stoß
toeniger befrembliß ift, baß er für bic fotgenbe ®e«
burt eine attbere §cbamtne ober gar feine su3og, ob«
tooßl (egtereg IBerfaßreu feiteng eitteg Slrsteg iticßt ge«
rabe rüctficßtgboll gegenüber ber fpebamme ift, bie boß
maitßmal alg millfommette çclferin bem Slrste bient.
gmmerßitt batifcn toir grl. £>. bafür, baß fie bieten
gaE itt unterer gettfßrift sur Spraße bringt. SSer
nttbereg auf bem ipersett ßat, möge einfettbett : eg gibt
ja beg gntcreffanten genug für bie Sefprecßung itt
uttferem SSrieffafteu. ©rnfteg unb ipeitereg, Ißerufitßeg
unb Kollegialeg; alfo tummelt ©urit reßt in biefer ©de!

Ufr ^If^i

jöcßmnmcn,
beborjuget bei ©ueren tBcjügcn biejentgen g-tr=
men, toeldjc in »er

tt
ittferierett.
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Chamer Milch
gezuckert und ungezuckert.

Vollkommenste Sterilisation.

Aerztlich empfohlene Kindernahrung.

Zuverlässiger Schutz gegen Kinder-Diarrhöe.
Bester und billigster Ersatz für frische Milch

Fabrikmarke auch zu Küchenzwecken.

In Apotliekcn, ltiogu(fielt, Delicatessen- und Spezereiliandlungeii.

21)

A4

36-jähriger Erfolg egriimlet: Bern 1865. 36-jähriger Erfolg.
Malzextrakt rein, reizmilderndes und auflösendes Präparat hei. Preis

Kehlkopf-, Bronchial- und Lungenkatarrhen Fr.
Malzextrakt mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenaffektionen „Malzextrakt mit Jodeisen, gegen Skrofulöse bei Kindern und

Erwachsenen, vollkommener Leberthranersatz „Malzextrakt mit Kaikpliosphat, bei rhachitischen und tuberku¬
lösen Affektionen. Nährmittel für knoehenschwache Kinder „Neu! Malzextrakt mit Cascara Sagrada, leistet vorzügliche
Dienste hei chronischer Verstopfang und Hämorrhoiden „l)i'. Wander's .Malzzucker und Malzltonltons.
Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht,

überall käuflich. (15)

1. 30

1. 40

1. 40

1. 50

Brechdurchfall der Kinder
[liiiiîliiie. Dysenterie, Cholerine, Eniährnnplörnnpi ete.

heilt man raseh und sicher mit

Enterorose
Ideales, diätetisches Nährmittel für Erwachsene und

Kinder bei Magen- und Darmkrankheiten. (2)

Wo in Apotheken nicht erhältlich, direkt zu beziehen durch die
Gesellschaft für diätetische Produkte A.-G., Zürich.

Zwieback,
Dieser Zwieback, ein Fabrikat ersten Ranges, aus den feinsten

Rohmaterialien hergestellt, zeichnet sich aus durch Feinheit des Geschmacks, hohen
Nährwert und leichte Verdaulichkeit. Derselbe ist ein vorzügliches Gebäck für
Rekonvaleszenten. Magenleidende und Wöchnerinnen und eignet sich besonders
als tägliches Znbrot zu Thee, Cacao. Kaffee u. Milch. Der Zwieback ist an trockenem

Orte aufzubewahren. Preis per Paquet £0 Cts. (12)

Bäckerei und Konditorei E. DOLDER,
Telephon 4819 — Zürich IV, Kurvenstrasse 1. — Telephon 4819.

Dépôt A. Hunziker, Sihlstrasse 95 (bei der Sihlbriicke).
5811 Telephon 3811.

®c6itrt3!)ü(fc nötige,

fißere, feimfrete, ungiftige Skrbnnbftüffc.
Slugfunft barüber unb über §augücr»
enft fenbet gratis ben grauen §eb»

atnmen bie (5)

gdjroeijcrirtc Mnilijhifialirif
UulTcnbergcr, ®«nf.

Dr. Lahmann's
Nährsalz-Cacao,
Nährsalz-Chocolade,
Nährsalz-Haferbisquits,
Nährsalz-Extrakte,
Pflatizenmilch,
Japan-Soya,

ferner (19)
Hafer-Cacao,
Cliocoladenpulver,
Milch-Chocolade,
Fleisch-Pepton,
Fleisch-Extrakte,

WM Tropon H
Kranken-Sftlze,
Kinder-Nährmittel,
Krankenweine,

empfiehlt bestens

Delikatessen und Kolonialwaren
7 Münstergasse 7

Telephon.

Frau Geering-Beck

Zürich Winterthur
Limmatquai 96, Oberer Graben 44.

ctnpficßlt:

prtttr, C5a?c, grib-
u. podjcubcttbinbcit,
Riebet*- unb örtbtljcrinomctcr,

c unb
^rniltpfllbCVbinbCIt, rote über-
ßnupt alte Slrtifcl für Hebammen so

billigften greifen. (18)

Alb. Stahel
Genfer-Uhrenhandlung

Zürich I.
(Vorhaie im Hauptbahnliof)

Grosse Auswahl
Uhren, Régulateurs, Weeker. Ketten.

Lange Damenketfohen (reich assortiert).
Lieferant der

Damenuliren mit Sekundenzeiger
für verschied, grosse Krankenhäuser.
Gute Qual. 20—24 Fr. Prima Sorte
26—36 Fr. Ohne Sekundenzeiger von

12 Fr. an. (13
Brillen, Zwicker. Feldstecher. +

Druckarbeiten
jcï»cv

liefert fißncll unb billig
Öucßbnufcrei, Slffoltern a. St.

— Tie H u n g e r s n v t in den schwedischen
Norddistrikten, verursacht durch die Mißernte
des letzten Jahres, hat einen solchen Grad
erreicht, daß z, B, im Upper-Tvrnen-Gebiet alle
Haustiere ausgezehrt sind und 75 Proz, der
Einwohner keine Lebensrnittel mehr haben. Eine
gräßliche Folge dieses Landesunglückes ist eine

enorme Kindersterblichkeit,

Kebammen,
animiert diejenigen Firmen, bei welchen Ihr
Encre Einkäufe macht, zum Inserieren in der

„Schweizer Hebamme".

Briefkasten.
Diele Rubrik steht unsern Abonnenten zur

Anregung und Besprechung von allerlei Kragen zur
Beifügung. Wir bitten indessen um Vermeidung
jeglicher persönlichen oder irgendwie leidenschaftlichen
Erörterungen, welchen wir begreiflicherweise die Ausnahme
verweigern müßten. Sachliche Hinsendungen «erden
uns stets sehr willkommen sein.

— Unsere vcrehrlichen Einsenderinnen machen wir
daraus aufmerksam, daß Einsendungen, die für den
Druck bestimmt sind, nur auf einer Seite beschicke«

ben sein sollen,

— Die Sektionen des Schweizerischen Kebammen-
Vereins laden wir ein, die Herren Aerzte, welche in
Vcreinsversammlungen into estante Vortrüge halten,
zur Uebcrlastung der betreffenden Manuskripte behufs
Abdruck in der „Schweizer Hebamme" zu veranlassen,

— ZSitte an unsere verehrten Leserinnen. Obwohl
wir uns bemühten um die Beschaffung der Adressen

sämtlicher Hebammen in der deutschen Schweiz, halten
wir es immerhin für möglich, daß noch eine Anzahl
Kolleginnen unsere neue Vereinszeitung nicht erhalten
haben. Darum bitten wir unsere Leserinnen, im Verkehr

mit den Kolleginnen das Erscheinen der „Schweizer

Hebamme" zur Sprache zu bringen, und diejenigen,
welche dieselbe noch nicht erhalte» haben, zur Rckla-
mativn zu veranlassen. Jeder Kollegin wird die

„Schweizer Hebamme" während der ersten Hälfte dieses

Jahres gratis und franko zugesandt,

— Anfang letzten Jahres hatte ich die Frau eines

Augenarztes zu entbinden. Für den Fall, daß die
Geburt nicht normal verlausen würde, war ein Frauenarzt

nvertiert, der denn auch seinen Beistand versprach.
Die Wehen dauerten die ganze Nacht, bis gegen Mvrgen
ein kleines Kindchen glücklich geboren wurde Die
Nachgeburt jedoch ließ ant sich warten, obwohl die
Gebärmutter sich fortwährend kräftig zusammenzog,
Blutung war keine: dennoch bat ich nach einer Stunde
vergeblichen Zuwartens auf Heranziehung des Hrn,
Geburtshelfers, weil ich befürchtete, daß die Nachgeburt
nur immer stärker in die Gebärmutter eingeschnürt
und die Lösung dadurch immer schwieriger werde.

Der Augenarzt meinte nun zu mir, ich brauchte
nicht mehr länger zu warten, könne ruhig nach Hause
gehen, er werde das Weitere schon selbst besorgen. Ich
weigerte mich dessen entschieden mit dem Bemerken,
daß es das erste Mal in meiner Praxis wäre, daß ich
eine Kindbetterin verlassen, bevor sie nicht vollständig
entbunden sei und daß ich dies auch diesmal nicht tun
würde Nach einigem Zögern wnrde der andere Arzt
denn doch beigezvgcn und es erwies sich richtig, daß
die ganze Nachgeburt fest angewachsen war und da
der Muttermund sich mittlerweile geschlossen, wurde
die Lösung trotz Chlvroform-Narkvse noch recht schwierig
und konnte meine Hilfe noch gut gebraucht werden.

Nach drei Tagen, also noch vor Abfall des Nabcl-
schnurrestes bekam ich einen höflichen Abschied unter
Verdnnknng meiner Hilfeleistungen, Bei einer seither
wieder stattgehabten Entbindung wurde ich nicht mehr
zugezogen.

Nun möchte ich von meinen Kolleginnen wissen,
wie sie in solchem Falle gehandelt hätten War der

Ehemann, der doch schließlich Arzt ist und die Ver¬

antwortung für sein Handeln zu tragen hatte,
berechtigt, mich vor gänzlicher Beendigung der Geburt
wegzuschicken oder war ich im Recht, die ich die Frau
nicht verlassen wollte, bevor sie nicht ganz in Ordnung
gebracht worden? Wie denken die Hcrrest Aerzte über
den Fall?

Um Auskunft im Briefkasten bittet
H, H,

A n m erkung d e r Rcd a ktiv n. Ein Urteil
abzugeben, ohne beide Parteien gehört zu haben, ist
schwierig. Sehr begreiflich ist die Unzufriedenheil von
Frl, H,, denn auch uns erscheint es unerklärlich,
warum der betreffende Arzt die Hebamme vor der gänzlichen

Entbindung entließ, trotzdem sie schon während
einer ganzen Nacht der Frau gewartet und keinerlei
Veranlassung zu Differenzen gegeben hat. Anderseits
ist es nicht gerade befremdlich, wenn der Ehemann die
Hebamme nach einigen Tagen entließ, weil er in seiner
Eigenschaft als Arzt seine Frau selber Pflegen wollte,
denn dazu hat ein Arzt das unbestreitbare Recht Noch
weniger befremdlich ist, daß er für die folgende
Geburt eine andere Hebamme oder gar keine zuzog,
obwohl letzteres Verfahren seitens eines Arztes nicht
gerade rücksichtsvoll gegenüber der Hebamme ist, die doch
manchmal als willkommene Helferin dem Arzte dient.
Immerhin danken wir Frl, H, dafür, daß sie ducken

Fall in unserer Zeitschrift zur Sprache bringt. Wer
anderes ans dem Herzen hat, möge einsenden: es gibt
ja des Interessanten genug für die Besprechung in
unserem Briefkasten, Ernstes und Heiteres, Berufliches
und Kollegiales: also tummelt Euch recht in dieser Ecke!

Kebnunnen,
bevorzuget bei Eucrcn Bezügen diejenigen
Firmen, welche in der

»>

inserieren.

Schweizer Hebamme'

l!liamkr Wek
ge^uvleenì unrl ungezeuLleenî.

Vollkommenste sterilisation,

Forztliok empfohlene Kinànshi-ung.

7uvkr1â88igkr 8àt? gegen Killäer^viari'dök.
Ilsster unck billigster Drsat? tür trisebs ^lileb

ràlàaà âuell 2U Xüebsn?rvseksn,

In äpotlieke», I>r«x»«rie», Delicatessen- null 8pe?ereiIian«IIii»xen,

2»

àF

lZK-jklnckgec llickolg e^riinllet: Lern I8K5. ZK-jäinckger Erfolg.
tlal/exti akt rein, rsi?milclern<lss nncl antlössmlss Dräparat bei.

Xeblkopt-, llronobial- uiack DunASnkatarrben Dr,
Ilalxexck rakt mit Kreosot, grösster Drtolp: bei Dnnp:enattsktionsn „ölnlüextrnlit mit .1 ««leisen, AvASn Lkrotnloss bei liinclsrn uuU

Drrvaolrssnsn, vollkommener Debsrtbransrsati? „ZlnI/extrnlit mit Kalkplinspliat, bei rliaebitisebsn »nck tnbsrkn-
lösen Vttsklckonsn, liläbrmittsl tckir knoebsnsebrvaobs Xincksr „Neu! Zlal/exti akt mit tlnsvara 8agwa«la, leistet vor?üAlivlre
Dienste bei ebroniseber VsrstoptnnA uncl Hümorrbonlsn „
I»i. 5 niick ai»1?I>«i»I»<»i>s>.
.HItbsrväbrts Hustenmittel, noob von keiner Imitation srrsiobt,

überall käntliob, (15)

I. iZV

2

I. tu

I. 4V

1. 50

krsvkàokfsll der Kinà
llmà IlMlà, klàm, lînÂMWàlW à

Iieitt in»» unâ »»it

INesIes, «lîÂtotîsvlies Nski-mittsI iiii- un0
Klînllen deî Nlsgsn unit llnninlrnsnletivîten. 2

Wo in Apotheken nickt erhältlich, àekt zu beziehen ciurek stie

tàllàkt fiil' Màà ì'j'vàlà ì.-it., /iilitli.

Lààsrsi uriâ L!. OOIuO^kî.,
lelepbon 4313 — Zlünivti IV, lvni vsnstrasss l, — làplwn 4313.

llêpàî tì. Nunzrileo-, Liblstrasss 95 (bei cler Liblbrnoke),
»« Ie,,I,»„ giSil,.

Zur Geburtshülfe nötige,

sichere, keimfreie, ungiftige Verbandstoffe,
Auskunft darüber und über Hausvcr-
enst sendet gratis den Frauen

Hebammen die (5)

Schweizerische VànWsàik
H. Rustcnlirrger. Genf.

llr. tstIlMSNN'8

^!ìhr8tìlz-(!iìeîì0,
Mlir8!tl?-t!hoeoliu>e,
lVsthr^tìjz-Ititl'ei kis^nit«,

?llit»ze»»iileh,
.sitpiln-8o)»,

Isrner ilàl
ttiltei-lliìcoo,
tllioeoliìtleiipulvei',
Rileli-flhttcolütle,
^làcli-I^eptoii,
tleisek-^xti ükte,

>W
lii'iìnIien-HiUze,
liintivi-jVìtlii Mittel,
Xiitiiiienweine,

smptckeblt bestens

VMàskii ullâ Kololljàllrell
7 IVIunstergasLe 7

Tslsfzston,

kssi-ing-ksok

Zürich Wintertliur
Ilmmatqua! 33, oberer graben 44

cinpfichlt:

Watte, Gaze, Brust-, Feib-
u Wochenbettkinden, Fie-
ber- und Badthermometer.
Gummi-Strümpfe und
Krampfaderbinden, wie über-
Haupt alle Artikel für Hebammen zu

billigsten Preisen, l18)

M. 8tà1
Kkài'-Ml'kàiiâliiiig

I.
sVorliale im Ilauptdalinliok)

Dan^s Uamenketteben (rsieb assortiert),
Dislsrant cler

Llìmeiiiillreit mit KekiiiuIeilxeiAer
tckir vsrsobisà, grosse Xranksnbänssr.
Knts (jnal, —Ü4 Dr, Drima Korts
26—36 Dr, Obus 8ôkurnlen2SÌAsr von

12 Dr, an, )13
sselllsteokee, ^

jeder Slrt
liefert schnell und billig
I. Weist, Buchdruckerei, Affoltern a, A,



Itnfcvc Ccfctfdjaft bitten nur, bei îûatenbcjiigen bei wnferett
3nfetreitten bie „Schwebet ^cbommc" 3« nennen.

M I UI lIVWtlUIIIIVJI • I
Charpievvatte

chemisch reine.
Brustbindeu

Gazebinden.

Holzwollkissen
für Geburtszwecke.

Bettiiuterhigestoffe
für Kinder u.

Erwachsene.

Irrigatoren
von Blech, Email od. Glas.

Bettscliiisselu
in Email od. Porzellan, sehr

praktisches Modell.

Maximal-Fieber-Thermometer
geprüfte.

Kindersehwämme

Kinderpuder
extra feines.

für jeden
speziellen Fall.

Aechte Soxleth- Apparate

Onnimi-Striimpfe
mit und ohne Nath. (4)

tSj»üo

der intern. Verbandstoff-Fabrik

71 Bahnhofstrasse 71

Ii Züpich. Ii
Von der grössten Bedeutung für

die richtige
Ernährung (1er Kinder

ist

-f- Schutzmarke 11543

M Aerztlich empfohlen. M
Grosse Goldene Medaille

an der Intern. Kochkunst-Ausstellung
in Frankfurt a. M. 1900.

Wo keine Depot sind direkt durch
Jacob Weber. Cappel

(Toggenburg.) (21)

Jiir Ifiiflcliorfiic.
îïrtgfiffc» à 4 g*., empfiehlt

Cl citri, ïapegierer, Dîiebt'rDorfftrnfje 76,
näcfjfi ber Sönfjitfjofbrürte, 3iiriri|. (24)

Sine junge ßefunhc frau sucht
batbmögtidjft eine ©telle a(3 (25)

Mmme.
Jtüljcre Stugfunft erteilt gerne

frnu ©ut, £>c6amme, Söfi.

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch

; wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte
Berner Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder-Milch.
Diese keimfreie Naturmilch verhütet

Verdauungsstörungen. Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. (22)

Verlangen Sie überall "91
Kinder-Saugilasche „Liebling"

Patent Nr. 22,679. — D. R. G. M. Nr. 161,819. (26)

Wichtig für jede Hausmutter!
Loh »«'»der Artikel für Hebammen!

Hauptvorteile :

Kein

Zerspringen und

Losreissen

der Sauger
mehr.

(Daher grösste
Dauerhaftigkeit

derselben.)

jQSt/S3*.

Hauptvorteile :

Kein

Ausflössen

der

Milch mehr.

Einfachste
und

reinlichste
Behandlung.

Jetzt ^ / / Früher
Entspricht allen Anforderungen jeder intelligenten u. sparsamen Hausmutter,

jpW lieber 50,000 im Gebranch. "Tpß
Engros-Verkauf: J. M. BADER, Dufourstr. 93. Zürich V.

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896. Grenoble 1902-

Ehrendiploni : Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser-auc,le

Von zahlreichen medicinisclien Autoritäten des In-
nnd Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches

Bittern asser, ohne den andern Bitterwassern
eigenen unangenehmen Nachgeschmack. Mit
ausserordentlichem Erfolge angewandt bei habitneller
Verstopfung mit Hypochondrie, Leberkrankheiten,

Gelbsucht, Fettherz, Hämorrhoidal- und Blasenleiden,
Krankheiten der weibl. Unterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Mineralwasserhandlungen u.
gross. Apotheken. Der Quelleninhaber: (27)

Max Zehnder in Birmenstorf (Aargau).

§ci)«r gccljrte fiollcgwuicn 33itte mnrfjen 6ic einen Slerfnd) mit giebrro
«rjUidl ößtfihhthlMI II tTiirîpttÂ ®ie n6fle6i(betc ff*
geprüften U. VZ/UlJlllV. feijr gu empfehlen für alle
llnterleibgleiben, ®c£)ii,nngcrfcïjnft, Söodjcnbett unb Jöängeteib; feibige iff »ortt juin
©djnüren, foüftengurnmieiufats, born mit@ummitrnggurt, p. @t. nur 3.50 3)1. (ffr. 4.30)
Spira(febergcfunb£)citgfurfcttg roic Slbbilbitug. ®ic SBortcitc biefeë ©orfettâ finb bic
biegfameu ungcrbrcif)(icf)ctt Sperïulcêfpiraletnlngeu, fcitlidfen ©ummigügen unb born
gum Jlnöpfcn p. ©t. 3,50 Dit. (gr. 4.30). $icfcibcn îlorteite bcfijjt and) ba§ ÜRäffr«
Éorfett. ®te Sruftteile bequem buret) bie barart befinblidjen patentierten ®rucffnöpfe
gu öffnen p. ©t. 4 9Rf. (gr. 5.—). ©ämtlicpe Slrtifel finb erftflunlirf) Billig, bn Sic
au§ ber erften §anb taufen. (Berfanb gegen 3ind)nnt)mc, Bei Slbnaljme bon 6 ©tuet
Berechne fein fßorto. ©cfjnelle unb reelle sBcbicnung. Qu Sleftcttungen toirb um
genaue unb beutlicfje Slbreffe gebeten.

'
(3

ficbamme Jielicr, (Colutmfe bfi fUiitgtnberg,
33eg. Sregbcn i. ©.

Kinderwagen
Ofiiufuuiiu'ii,

§iijni(i0cn,
|Un0cnbrdicn,

iUrtfd)chodtiin%
gmtfltiiljJe,

fluppftii Ifl*,
fuiibctftitljlc,

gtttibcrtttöbd,
liefert gu bcit Billigftcu greifen mit aller
©arantie (17)

ilh. Krauss,
Ziirielier Kinderwageiiiabrik,

^tampfenßa^|lra|e 2 unb 48,

m Zürich. hSoloing gratis uub franko.

gür ifjrc Vermittlung crpaltcn £eb'
outturn beim Staufëa&idjluf; 10% (Rabatt

Apoth. Kanoldt's
Tamarinden\*ü\(mit Schokolade umhüllte, erfrischende,

abführende Fruchtpastillen) sind das
angenehmste und wohlschmeckendste

A.bführmittel
f. Kinder u. Erwachsene.

Schacht. (Ü St.) 80 Pf., einzeln 15 Pf.^ öcnac

x/n-
10 tri.

fast allen jQpotheken. fAllein echt, wenn von Apoth. S
S WC. Kanoldt Nchf. in Gotha.

Depot :

Apotheke zur Post, Kreuzplatz,
Zürich V.

Müllers
Kompressen

gur rationellen (öcfjnnbhiitg ber Stampf«
abern unb bereu ©efctjmürc finb oon
tonftantem ©rfolge unb roerben täglicf)
berfepriebeu. 3lergten unb £cbnmmen
30 °/o (Rabatt. ®ic giafepe für einen
3Ronat genügenb gr. 3.65. (ÜRadjuaifme).

(8) 5ljrntfr4pt|)fHf ®nif.

Wilke's Leibbinde
D.-R.-G.-M. 159318.
Grösste Einfachheit,

keine Schenkelriemen,
absolut sicherer Sitz.

Bie beste Binde der
Gegenwart!

Von ärztl. Autoritäten
warm empfohlen

Preis Fr. 7.50: für
Hebammen mit 20% Rabatt.

Gebr. Wilke
Plauen i. V. (10)

Prosp. gratis u. frko.

Unsere Leserschaft bitten wir, bei Warenbezügen bei unseren
Inserenten die „Schweizer Hebannne" zu nennen.

»,»U» »

Lllàipieivgtte
ebsnrisob reins.

tîruztbillàu
Dassbinden.

kolMvllliiMIl
kiir Dsburts^wevks.

lîettiiuteiliìK^toffk
kür Kinder ». Kr-

wae.bsenö.

lmgàeil
volt Dieeb, Kinail od. DIas.

Ütztt8eliii8^1il
in Kmail od. Dorseilan, ssbr

praktisebes 5Iodell.

^lil.vimiìl-kiebei-Itieimvllià
geprüfte.

Xiilài8elnvâllmiv

kiiiàipiiài'
extra keines.

kür jeden sps-
ziisllsn Dali.

àlà 8vàtIl-^»Mà
<j>inimi-8tiijmi>fe

mit und olurs Katli. (4)

der intern. 5'erkandstokk-Dabrik

7l Kgdàfsîi-gssk 7s

l'on der KriisKt'S» DedsutunA kür
dis riebti^s

tlliitillimi^ «Ivi lìiniitl
ist

-s- Lobutmnarks 11543
Aen^ilivI, enHpkokIen.

Krasse Koldene lVIedsdle
an (1er Intern. Koebkunst-VusstsllunK

in Drankkurt ». 51. 1966.
V'o keine Depot sind direkt durob

.1 !>«>»!> >VrI»«i <

(DoKASnl>ui^.) (21)

Ziir Dt»l>tliott»c.
Tragkisscn à 4 Fr., empfiehlt

Hehel, Tapezierer, Niederdvrfstraßc 76,
nächst der Bahnhvfbrücke, Zürich. (24)

Eine junge gesunde Frau suvki
baldmöglichst eine Stelle als (25)

Amine.
Zkähere Auskunst erteilt gerne

Frau Gut, Hebamme, TLsz.

Das Ideal der LüuAlinASnabrun^ ist die Nuttsr-
milob ; wo diese ksblt, smpkisblt si ab die sterilisiert«
Derner VIpen-5Iileb als bewükrtsste, ^uvsrlitssi^ste

XilläerMIed.
Diese keimkrsis Katurmilob verbätet Verdau-

unKsstörunASn. 8is siebert dem Kinds eins kräktiAö
Konstitution und verleibt ibin blübsndes Vussebsn.

Depots: In Vpotbsksn. (22)

Verlangen Lie iiderall -WE

X^nâSi'-La.iiA'àsoliS „luisdlinZ'"
Datent Kr. 22,679. — D. k. D. 51. Kr. 161,819. (26)

^VidikiA kür ^sâs Hausmuttsr!
!.<»!>uriub'i- 4rtilivl Mr Uebiniimen!

Dauptvortsile:
Xe!n ?sr-

sflkingen und

llosreissen
der 8auger

mebr.

(Dabsr Arösste
DausrbaktiA-

ksit derselben.)

Kauptvortsils i

Xein

/tuskllessen

der

liililcb mekr.

Kinkaebsts
und

reinliebstö De-

bandlunA.

/ / IDl'ÜUSI'
Kntspricbt allen ^nkorderunASn jeder intelliASnten u. sparsarnsn Hausmutter

DM- Deker 56,666 im Dekraiub. -WE
^ngro8-V6r>(suf: itl. llufourstr. 93.

tiolciens l^eriaille: blirin, >884. Okieago 18Ä3. t-oncion 1896. lZfvnobls 1902-

^lii-endiplom: frankfui-t 1^0. k'asis >889 stp. ptc.

virmsastorfor
Vittsrva88sr-5à

Von /nlili eielien inedieînîselien Autoritäten des I»-
und Dislandes einpfolilvnes und verordnetes natiir-
liolies liittei n asser, oline den ander» Dittervvassern
vixene» uuauxenelimeii ?iae>>^esvl>iuaek. Äit ausser»
ordentlivliein Ilrkolxe an^snandt bei baditneilvr
Verstopfung mit tizpoeliondrie, bederkranlilieiten, Delk»

suebt, Dettlierx, Uäinoi rlioidal» und lîlasenlvide»,
Xranlilieite» der neidl. Duterleidsorgane ete.
VikLekneninnen kesonlters emptoklen

st/z ein/bebe« ^td/Ä/n mittek e« in ^keiner Dosis.
Drbälllieb in allen iVIinersIerssserksnitlungen u.
gross, /tpotkeleen. Der (^usllsninbaber: (27)

li^nx Zkekniler in kii-niensîor? (Vargau).

Hehr geehrte Kolleginnen.' Bitte machen Sie einen Versuch mit Kieliers
ärztlich jlatslfltlt^ai» „ ^ abgebildete Binde ist
geprüften ^vl^>vt!tv^It tt. sehr zu empfehlen für alle

Untcrleibsleiden, Schwangerschaft, Wochenbett und Hängcleib; selbige ist Vvrn zum
Schnüren, Hüftengummieinsatz, dar» mit Gnmmitraggurt, p. St. nur 3.56 M. (Fr. 4.36)
Spiralsedergesundheitskvrsetts wie Abbildung. Die Vorteile dieses Corsetts sind die
biegsamen unzerbrechlichen Hcrkulesspiralcinlngen, seitlichen Gummizügen und Vvrn
zum Knöpfen p. St. 3,56 Mk. (Fr. 4.36). Dieselben Vorteile besitzt auch das Nähr-
Cvrsett. Die Brusttcile bequem durch die daran befindlichen patentierten Druckknöpfe
zu öffnen p. St. 4 Mk. (Fr. 5.—). Sämtliche Artikel sind erstaunlich billig, da Sie
aus der ersten Hand kaufen. Versand gegen Nachnahme, bei Abnahme von 6 Stück
berechne kein Porto. Schnelle und reelle Bedienung. In Bestellungen wird um
genaue und deutliche Adresse gebeten. (3

Hebamme Lieber, Colmnitz bri Klingenberg.
Bez. Dresden i. S.

^7 '

XiiàiMKii
Sportwagen,

Sitzwagen.
Wagendrcken,

Wäschetrockner,
Lanfstiihle,

Klappstiitzle,
Kinderstühle,

Kindermöbel.
liefert zu den billigsten Preisen mit aller
Garantie (17,

ià Kl«,
à'ài' MiàmWilàilì.

Stampfenöachstraße 2 und 48,

»»»
Katalog gratis und franko.

Für ihre Vermittlung erhalten
Hebammen beim Kaufsabschlusz 16"/« Rabatt

l^smsninrlen>5IIX
(mit Lobokvlalls umliullte, srfs>8obönrls.
adtübk-snlls fruLbipastillen) sinü du«

sngsnsbm8ts ìi nd v,vbl8vbmvol<snll8tg

r. n.
Lelt.-ecla. (e St.) Ld Nk.. «lllüLlit IS vk.

c7//sn ^oo//7s/76N.
Fllsin sollt. >VKNN von Fpotli.

0. Knnoldt dloük. in (Zoîlln.

llepot:
/tpotiieXe rue Post, Xreurplstr,

/ürivb V.

I«Ü»SI''s

k«MMI!ll
zur rationellen Behandlung der Krampsadern

und deren Geschwüre sind von
konstantem Erfolge und werden täglich
verschrieben. Aerzten und Hebammen
36 "/» Rabatt. Die Flasche für einen
Monat genügend Fr. 3.65. (Nachnahme«.

(s) Thratrr-Apothklik Genf.

^ibbiià
D.-R.-D.-N. 159318.
Drossle Diukaellbsit.

keine Lolisnleslrisrnsn.
absolut sielisrer Lit?.

Die keste Dinde der
De^envvni t!

Von Ar^tl. Vutoritätsn
warin sinpkoblsn

Drsis Dr. 7.56: kür Heb-
aininsn mit 26"/« Rabatt.

Lebn. Vfilke
Dianen i. V. (16)

Drosp. gratis u. krko.



NESTLE
M "" - '-I

KincieriXLehl

Altbewährte Kindernahmng.

Grösster Verkauf der Welt.

Hors Concours Paris 1900.

26 Ehren-Diplome.
31 Gold-Medaillen.

Seit mehr als 35 Jahren von

ärztlichen Autoritäten
der ganzen Welt empfohlen.

Muster werden auf Verlangen

gratis und franko durch die

Société anonyme Henri Nestlé, Vevey

versandt.

Bern, 18. Oktober 1898.
Das Nestlé'sche Kindermehl hat mir unte*-

den Bedingungen, unter welchen ich die
Verabreichung von Kindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital
wie in der Privatpraxis oft und viel. Die
Fabrikation ist eine sorgfältige, was sich
aus der steten G-leichmässigkeit des
Präparates und aus dessen Haltbarkeit ergiebt.

Prof. Dr. .11. Stoss,
Direktor des„Jenner"-Kinderspitals in Bern.

Bern, 24. Juni 1899.
Seit beinahe HO Jahren verordne ich Nest-

lé's Kindermehl teils als ausschliessliche
Nahrung der Säuglinge, teils zusammen mit
Milch. — oft sogar vom Tage der Gehurt an.
Dasselbe wird von allen Kindern vertragen
und kann stets die Mutter- oder Ammenmilch

ersetzen. In Fällen, wo in Folge einer
Verdauungsstörung Milch nicht mehr
vertragen wurde, war Nestlé's Präparat die
einzige Nahrung, welche keineLeibschmerzen
verursachte. Ein sehr delikates Kind, dem
die Muttermilch fehlt, kann sogar unter
Ausschluss der Kuhmilch vom ersten Tage
an damit aufgezogen werden. Bei
plötzlicher Entwöhnung selbst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Melil die Muttermilch, ohne dass dieser
Uebergang zu Verdauungsstörungen führte.
Kinder, die Milch gut vertragen, werden
immer zu ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal

am Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen,
— abwechselnd mit Kuhmilch oder Muttermilch.

namentlich wenn letztere zu versiegen
beginnt. J)r. Dutoit, Kinderarzt.

Interlaken, 16. August 1900.
Da ich seit 9 Jahren das Nestlé-Kinder-

mehl in meiner Praxis verwende, so hin ich
gerne bereit, Ihnen hiemit zu bezeugen, dass
ich mit den damit erzielten Erfolgen sehr
zufrieden bin und es allen jungen Müttern
bestens empfehlen kann. Es bildet Ihr
Kindermehl ein vorzügliches Ernährungsmittel

für Kinder der verschiedensten
Konstitution und hat noch den grossen Vorteil,
dass es fast ohne Ausnahme gern genommen
wird.

(1) I)r. Seiler.

Schweizer. ledicinal-

und Sanitätsgeschäft

Hausmann, A.-G.
St- Gallen

Kasel llavos Genève
empfiehlt sämtliche Artikel für Kranken-, Frauen- und Kinder-Pflege

in Ia. Qualität und grosser Auswahl.
Bade- und Fieber-Thermometer.
BettschUsseln.

Bettheber,
Bett-Kopflehnen.
Bett-Tische, sehr praktisch,
Bett-Unterlagen.
Nachtstühle,

Brustbinden,
Brusthütchen,
Bidets,
Charpie-Watte, ehem. rein
Thermophore,
Trockenbett, für Kinder,
Irrigafeure,

Spezial-Preislisten für Hebammen, über Wochenbett-Artikel,
für Krankenpflege etc. gratis und franko.

gp$ Für Vermittlung erhalten Hebammen hei
(23) Kanfabschluss höchstmöglichen Rabatt.

Kinderwagen,
Kinder-Klystierspritzen,
Kinderpuder u. Lanolin-Cold-Cream.

Milch-Wärmer,
Milchpumpen,
Milch-Sterilisatoren (Soxhlet)
Leibbinden verschiedener Systeme,

Dieses Präparat enthält das bekannte
heilkräftige Diachylon-Pflaster fein verteilt in
Puder unter Beimischung von Borsäure.
Unübertroffen als Einstreumittel für kleine Kinder,
gegen Wundlaufen der Füsse, übelriechenden
Schweiss, Entzündung und Rötung der Haut etc.

Herr Kr. Vömel. Chefarzt an der
hiesigen Entbindungs-Austalt, schreibt über die

Wirkung des Puders u. a. :

„Beim Wundsein kleiner Kinder ist er
mir ganz unentbehrlich geworden in meiner ganzen Klientel,
sowie auch in der städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe

eingeführt." (1)

Fabrik pharmaeeut Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. M.

Zu beziehen durch die Apotheken.

iPlAC HYLO^'
tyun D-pud^

Sanitätsgeschäft
liefert Ta Ia entfettete chemisch reine, langfaserige

an Aerzte und Hebammen
zu folgenden Vorzugspreisen:

Pakete von 1 Kilo à Frs. 2.70

„ „ 500 Gramm „ „ 1.50

n » 250 „ „ „ —.80

200 „ „ „ -.70
„ „ 100 „ „ —.35

-, 50 „ „ „ -20
bei Ahnahme von mindestens 10 Paketen auf's mal.

Billigste Bezugsquelle für alle Artikel

fiir das Wochenbett.

Prompter Versand.
Telephon.

Telegramme: Müschinger, Basel. (IR

K ill( Ici'llK'Ill
^lidkwàdttk killàtialii'llNN.
Krö88tkr Vôâauf âkr lV8lt.

Uoi^s Lonvou^s psnis I30V.

2K Lknen-Viplorne.
ZI Lolrl-IVIeltsillen

Ksit mebi- als 35 datiren von

iii ^t!it Ilvn V»t«»i itîitri»
6er ganzisn 'VVett empfotiten.

Ginster werden ank Verlangen

gratis und tiaittro durott 6ns

ii»l»iliii«' ü'iiii im)
versandt.

Lein. 18. (llcrodsr 1838.
Oss Ksstls'sslis KincisrinsltI lrst inir unts'-

cisn iisciinAnnASu, nntsr vslsìten ivit ciis
VsrsbrslslinnA von Kincisrnrsiilsn lür srlsndt
nnci snAs^siAt srssbts. Ants Oisnsts Aslsistst.
lok vsrvsncis cls8 llsll sovolrl iin Lnitsl
vis in cisr Orivstprsxis olt nnci visl. Die
Kabrilration ist sins «orAkSltixs, vss sielt
SN8 àer ststsa (Z-IviolnuKssiKlceit ciss Orci.-
psrstss nnci sns cissssn Ksltdsrlcsit srAielt.

Lrol. Or. .11. 81oss,
OIrsktor cis8„.Isnnsr"-I<i,nisr8pitsl8 in Lein.

Osrn. -il. .Inni 1899.
8sit ds»ia/ie ,?c) ./cc/cre/t vsrorcins iolt Ksst-

Is's Kincisrtns5I tsils sis snssoltlissslioits
KsIlIStUA cisr 8sNAlinAS, teils 2N8SININSN init
llilslt. — olt soAsr vont VsAS cisr Osiinrt ÄN.
Os88sl3s virci von sllsu Kincisrn VSrtrSASN
nnci ksnn stst« ciis Anttsr- ocisr Vininen-
inilc-It srssttcsn. In Lnllsn, vo in OolAS sinsr
VsrcisnnnAsstörnnA llilslt nisllt inskr vsr-
trsAsn vurcis, vsr Ksstls's Orspsrst ciis
siu^iAsKsIirnnA, vslc-its IcsinsOsidsekiner^sn
vsrnrsssltts. Lin 8sin- cislilcstss Kinci. cisin
die Ilcittsrinilslr lslrlt. Icsnn soAsr nntsr
Vnssolluss clsi- Kultinilolr voin srsten VsAs
sn cisinit snt'AsxoAsn vsrcisit. lZsi plit^-
lic-Iisr IlntvöiinnnA ssidet sekvSs5IieItSr nnci
noc-ii sslcr ^nnAsr Kincisr srsst^ts ciss Kestle-
1Ie!>l ciis Ilnttsrinilc-It. olncs cisss ciis8Si-
IIsitsrAsnA ^n VsrcisnnnA8störnnASn liilrts.
Kincisr, ciis lliioic Ant vsrtrsAsn. verclsn
iinnrsr iin ilirsnr Arosssn Vorteil sin- ltis ?vsi-
nisl SIN OsAS StVS8 Ksstls-Lnpps nslnnsn,
^ c>Icvssii.8sln<i init Xulincilolc ocisr Ilnttsr-

nciisii. incinsntiioli wenn Ist?tsi-s vsr8isAen
deAinnr. 1>i-, Iluloit, Xinàsrni-?t.

Intsi-inlcsn, 16. i1.NAN8t 1960,
On ic-ic 8sit 9 iinlrsn cic>8 Hs8tis-Xin«isi--

nreiii in insinsr Ornxi8 vsrvsncis, 80 i?in isic
Asrns Icsrsit. liinsn Iiisinit 2N 6e^s»Asn. >in88
ioà init cisn cininit sriiisitsn LickolAsn 8sin-
^nt'riscisn 9in nnci S8 nilsn ^jnnASn llüttsrn
izS8tsn8 öin^Isicisn icnnn. i?8 Iccilcist Idr
Iviinisrinsici sin voixnAiisicS8 LrnninnnA8-
inittsi kür Xincisr cisr vsi-8sliiecisn8tsn Xon-
8titntion nnci Inct icoc-ic cisn Ai-o88sn Vorteil,
ris88 S8 Is8toiniö.1.>>8N!tIrins Asrn K-snoinnrsn
virci.

(I) I>i-. Keiler.

8àà Ueàinàl-
uiià 8àtWMlM

HauLmavll, A.-S.
Sì. Qs.I1s^

,»»« II«

sinplislilt sârntiislio Urtiksl lür üirsnlcsn-. Lrsnsn- unci 1Linàsl--?àsAs
in Is. r^nslitàt nnci Zrosssr ^.nsvslil.

Lâlls- u»i> liebec-Iiiesmomeisc.
köN5M58ö>».
Settiledei.
keN-XoBe^en
Kett-Iízclie. 8slcr zn-slcti8<zli.
kettHlitödggö/i.

kmztbinlisn,
ktüstXlitoke^

kià,
vt>âspiô-V/ZNe, olrein. rsin

OoààN, liir Ivincisr,
>rrigî>lêlilê,

8i»sxisl-1'i sîsli^ten Inr Hedsiiriiiso, ülisr IVo« I>s»I»e1t-.1i likel,
lilr Hl'S»IiSlij>llsAe sto. Arstie nnci Ir-cnlco.

A»à Lnr VsrnrittinnA srlisltsn Osicnininsn lcsi
i'i.1) Lsnls68slrin88 icösil8tinöAliolisn Rs6stt.

Xiàmzzen,
Xinliei-X>iZt>er8p6ve^
Xinliespuliei u. lZ80>m-l!8!lI-l!teâlii.

Moti-Hâiît,

!ili!o!i-8te6>!8gto>-eii (Soxlclst)
leibbinlieii veMlueàer 8>8ieme,

Dieses Drâzzs.rg.t eniliâlt às i)slrs.ni>te

It«iIÌ!rsiì>AS lliscil^Ion-I-'slÄSikI' teilt verteilt in
Dttdvr nntsr Dsimiseittin^ von Lorsäunk. Un-

üboi-tl-otfon als Linsti-kumitiel für kleine Kiniler,
A-eZsn ^Vundistitsn 6er Düsse, übsirieollsnäen
Loitiveiss, DiàiillànA und liötnnA 6er Dsnt sto.

Herr Iti». Dicets-r^t an 6sr Iris-
siAsn Dntt>in6tinAS-^.nstaIt, sottreibt über 6is
'VVirtrnnA 6ss Dn6srs n. a. :

^Deiin ^Vnn6ssin trteiner Xin6er ist er
inir Aan^ nnsntbebrtiob Aeivorden in meiner Ag-n^en Xtisntel, so-
wie auob in 6er stä6tisobsn DntbindnnAL-^nstalt ist clsrsstbs

sinAstnbrt.^ D)

Dabrit: ^ibarmaosnt Dräparats liarl Lngellisrll, Frankfurt a. ^/I.

?!u l)6?ii6li6ii âuroà âie ^potàeken.

list'srt Is Is sntlsttsts sltsinisolt rsins. lsnAlsssrÍA-s

an unel ^Ielian,n,en
?n lolASncisn VorxnA8prsi.8ön t

Oslcsts von 1 Kilo s Ors. '^.76

„ „ ol>t Orsinin „ „ 1.56

„ „ âS0 „ „ „ —.80

2M „ „ -.70
„ K»0 „ „ —.35

-,
S0 „ „ „ -'i0

dsi Kdnslnns von iniucisstsns tk pslreten snl's insl.

lîilliAxte KtîiiKXPivIIe klir à lilàl
lili' «liti lìvtliviibM.

VvI<Z»I»«»N.

l'elegi'SNHine: IlôsskinAsr, IZsssl. (ID


	Mitteilungen

